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Das Echo.
Seit Jahren werden dem braven deutſchen Spießbürger von

Zeit z Zeit in ſeiner Preſſe allerliebſte Geſchichtchen erzählt
von dem wachſenden Einfluſſe der deutſchen Staatskunſt im
Auslande. Nach dieſen Märchen könnte ſich Deutſchland an
ſeinen fabelhaften diplomatiſchen Erfolgen berauſchen. Den
Märchen zufolge gibt es kein Land auf dem weiten Erdenrunde,
deſſen Regierung gleich der deutſchen ſich ſo allgemeinſter
Sympathien im Auslande erfreut, keine Regierung, deren Worte
und Wünſche in gleichem Maße als kritiklos hinzunehmende
Orakelſprüche gelten, keine Regierung, deren überlegene Staats
weisheit allſeits ſo willig anerkannt wird, wie die der deutſchen.

Dem froh und ſtolz aufhorchenden deutſchen Philiſter werden
zur Stärkung in dieſem Glauben ab und zu Ausſprüche her-
vorragender ausländiſcher Staatsmänner ſerviert, die alle in
dem Gedanken ſich einigen, Deutſchland ſei das Salz der Erde,
von dem alle andern Staaten Anregung zu erlöſenden Taten
erwarten ohne Deutſchland kein Kulturfortſchritt, ohne die
J andſchaft Deutſchlands kein Glück, keine Sicherheit, kein

eben.
So klingt das Märchen. Die Wirklichkeit ſieht leider anders

aus. Jn Wirklichkeit raunt man ſich in den ſtaatsmänniſchen
Kreiſen des Auslandes über keine Regierung ſo viele boshafte
Witzeleien ins Ohr wie über die deutſche. Jn Wirklichkeit iſt
der Einfluß keiner Großmacht, Rußland nicht ausgeſchloſſen,
im Auslande ſo gering und im beſtändigen Fallen begriffen
wie der von Deutſchland. Jn Wirklichkeit iſt Deutſchland auf
dem beſten Wege, als luſtige Perſon für den Zirkus gilt
eine andere Bezeichnung aufgefeß zu werden. Das iſt
r bedenklich, auch bedauerlich,

tſchen Staatsmännelei.
Taten beweiſen, nicht Worte. Jn der Diplomatie iſt das

noch mehr der Fall als im perſönlichen Verkehr. Wer ſich
durch freundliche Worte, durch bewundernde Phraſen, die beim
Zuſammentreffen von Fürſtlichkeiten oder leitenden Staats
männern gegenſeitig ausgetauſcht wexden, täuſchen läßt, der
kennt jene Kreiſe nicht, für die heute noch das dem franzöſiſchen
Staatsmann Talleyrand in den Mund gelegte Wort gilt:
„La parole a été donnée à lhomme pour déguiser sa
pensée“, die Sprache ſei dem Menſchen gegeben, damit er ſeine
Gedanken verbergen könne. Diplomatiſche Freundlichkeiten
beſagen nichts und verpflichten zu nichts; nur die Taten
geben den zuverläſſigen Maßſtab für die ab, und
nach dieſen Taten des Auslandes hat die deutſche Diplomatie
keinerlei Urſache, auf dem hohen Pferde zu ſitzen und ſich zu
geberden, als eile ſie von Triumph zu Triumph. Schon die
ausländiſche Preſſe, darunter auch Organe, die ihren Regie-
rungen nahe ſtehen, macht ſeit langem kein Hehl daraus, daß
ſie zur wirklichen Kraft der deutſchen Regierung ebenſowenig
Vertrauen hat wie zu ihrem Geſchick. Zahlreiche Bosheiten,
die auf dieſem Gebiete den leitenden Perſonen ganz ungeniert
an den Hals geworfen werden, laſſen ſich nach dem deutſchen
Strafgeſetz kaum andeuten, geſchweige denn wiedergeben. Das
Auftreten Deutſchlands in China und in Venezuela, ſeine

das Ergebnis der neueren

Neigung, ſich in fremde Händel einzumengen, haben ihm einen
ſehr großen Teil nicht nur der Sympathien ſondern auch der
Achtung geraubt, die es früher beſeſſen hat. Es iſt nicht etwa
Furcht vor der wachſenden Stärke Deutſchlands das wird
in deutſchen Blättern gern den Leſern verſichert ſondern
ein Mangel an Wertſchätzung, wenn nicht gar offene Gering-
achtung, was aus der ausländiſchen Preſſe gegenüber Deutſch
land ſpricht. Wir haben kein Recht, das dem deutſchen Volke
u verheimlichen, zumal in den letzten Tagen die gemeinſame
lbneigung gegen Deutſchland zur Verbrüderung zweier Re-

gierungen geführt hat, die ſich ſeit Jahrzehnten mindeſtens
kühl, wenn nicht feindlich gegenüber geſtanden haben.

Der Präſident der Republik Frankreich, Loubet, r
vorige Woche England. Daß die Hauptſtraßen Londons, durch
welche der Gaſt ſeinen Weg nahm, überreich geſchmückt waren
und daß überall eine auffällige, an den Briten bisher nicht
beobachtete Franzoſenfreundlichkeit gefliſſentlich zu Tage trat,
ſoll an ſich nicht mit zählen, weil ſolche äußere Zeichen keinen
tieferen Wert haben. Wichtig jedoch war, daß offen erklärt
und von den franzöſiſchen Gäſten empfunden wurde, auf welche
Urſache der bemerkbare Umſchwung zurückzuführen war, näm-
lich auf die Abneigung gegen Deutſchland, die „in
den letzten Jahren in England ſtark geſtiegen iſt“, wie derLondoner Korreſpondent des Pariſer T emps dieſem Blatte

berichtet. Und zu derſelben Zeit, zu welcher die Bevölkerung
der britiſchen Hauptſtadt den franzöſiſchen Präſidenten auffällig
auszeichnete, um Deutſchland ihre Abneigung auszudrücken,
fand im engliſchen Kriegshafen Plymouth ein Bankett ſtatt für
die Beſatzung eines amerikaniſchen Kriegsgeſchwaders, bei dem
die amerikaniſchen Flottenoffiziere die Briten als ihre treueſten
Freunde feierten mit einer unverkennbaren Spitze gegen Deutſch
land, ſpeziell gegen die den Amerikauern unlängſt in Kiel er
wieſenen Frenndlichkeiten. Der amerikaniſche Konſul erklärte,
als Amerika Freunde brauchte, ſeien die Briten die einzigen
geweſen, die ihre Freundſchaft bezeugten. Und der komman-
dierende Offizier des amerikaniſchen Geſchwaders führte aus,
nie werde Amerika die wohlwollende Neutralität vergeſſen, die
ihm von den Engländern in China, in Samoag, vor allem auf
den Philippinen erwieſen worden ſei. Man wird dieſe An-
ſpielungen verſtehen, wenn man ſich der politiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland England und Amerika während des
letzten Jahrfünfts erinnert.

Deutſchlands Beliebtheit und ſein Anſehen nehmen im Aus-
lande ſchnell ab. Die Urſache iſt in der deutſchen Zoll- und
Weltmachtspolitik zu finden. Bei Begründung der Fünf-
milliarden-Flotte Deutſchlands wurde vor vier Jahren unver-
hüllt auf die Möglichkeit eines Seekrieges mit England hin-
gewieſen. Das hat man ſich in England gemerkt. Und die
Abſchließung Deutſchlands vom Auslande durch Grenzſperren,
hohe Eingangszölle und andere Schikanen werden vom Aus-
lande nicht ohne Empfindung hingenommen.

So ſtehen wir Zeit vereinzelt da. Der Zuſammenſchluß
der Mächte gegen Deutſchland iſt das Echo auf die deutſche
Politik. Noch iſt das Echo nicht zu ſeiner vollen Stärke

entwickelt; Die deutſchees wird noch ſchlimmer kommen.

Großmannsſucht, ſein HansDampftum in allen Gaſſen, in
dem es ſich gefällt, wird ſeine natürlichen Folgen tragen. Wie
man in den Wald ruft, hallt es zurück. Das Echo auf den
d Ruf wird dem deutſchen Volke noch bittere Stunden
ereiten.

Tagesgeſchichte.
Halle, 15. Juli.

Neue Flottenforderungen!
Jm neueſten Nautikus, Jahrbuch für Deutſchlands See

intereſſen, wird nun wirklich das große Flottenprogramm von
1901 als ungenügend erklärt. Bisher hieß es nur, daß
das ReichsMarineamt die Auslandskreuzer, die nach der da
maligen Regierungsvorlage vom Jahre 1906 ab in Bau ge-
nommen werden ſollten, die aber aus dem Flottenprogramm
geſtrichen wurden, demnächſt dennoch wieder fordern werde.

Jetzt erklären die Flottenagitatoren, daß auch das Tempo
des Schlachtſchiff- Baues, wie es das Programm zum Unheil
der Steuerzahler feſtgeſetzt hat, ein viel zu langſames ſei.
Jm Nautikus wird ausgeführt, daß von 1906 ab beſonders
England und die Vereinigten Staaten mit wachſender Ge-
ſchwindigkeit Verſtärkungen der Seemacht vornehmen werden;
dadurch werde Deutſchland, wenn es ſich auf die bisher r
Rüſtungen beſchränke, „in den Hintergrund gebracht.
Und Nautikus ſteht in engen J zum Reichs Marine
amt und damit zu derjenigen Stelle, die ſich für Flottenver
mehrungen beſonders ereifert.

Es ſpinnt ſich alſo genau das an, was nüchterne Beurteiler
des maritimen Wettrüſtens vorausſagten: Deutſchland ſollte
durch das gewaltige Fünfmilliarden-Flottenprogramm ſich eine
Machtſtellung ſchaffen auf dem Meere, auch gegenüber den
großen Seemächten. Die Folge iſt, daß die auswärtigen
Staaten ebenfalls ihre Seemacht vergrößern. Wenn Deutſch
land einen Panzerkoloß baut, ſo bauen England nnd die
Vereinigten Staaten, die an ſich reicher ſind als Deutſchland
und kein ſtarkes Landheer haben, zwei und drei ſolcher Seekoloſſe. Während wir Volldamp voraus“ ſignaliſieren, ſind

wir alsbald wieder „in den Hintergrund gedrängt“!
Wir ſind längſt ſchon allzutief in das weltpolitiſche Marine

Verderben geraten. Es wird ein Prüfſtein des neuen Reichs-
tages werden, daß er das Flottenprogramm von 1901 nicht
wiederum umſtürzen und unſer Land immer mehr den Unſäg-
lichkeiten der maritimen Wettverſchwendungen überantworten läßt.

Auf zur offenen Revolution! Unter der Ueberſchrift
„Eine Kanaillerie unter tauſenden“ ſchreibt der Elſäſſer
Kurier des Abbe Dr. Haegy in Kolmar im Elſaß:

„Es ſind in Frankreich der Kanaillerien zur Zeit ſo viel,
daß das ehrliche Publikum ſich kaum mehr zu entrüſten ver
mag. Es iſt niederdrückend, herzbrechend. Landauf, landab,
überall dieſelben Gewalttaten und Jnfamien. Die katho-
liſchen Blätter füllen täglich Spalten damit. Welche Un
ſumme von empörendem Unrecht, von fanatiſcher Barbarei,
von herzzerreißendem Weh liegt in dieſen kurzen Auf-

(Nachdruck verboten.)
OCLeikheigest.

Remen aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.
Von Wilhelm Braunsdorf.

Der Fürſt verfärbte ſich und ſeine Zähne nagten krampf-
haft an der Unterlippe.

War es möglich? War wirklich eine ernſte Gefahr vorhan-
den? Dieſe dümmen, trägen Maſſen waren ſie wirklich der
offenen Empörung fähig?

Er blickte hinunter auf den Hof. Dort ſammelte ſich viel
en Der ganze Hof wimmelte von Leuten. Viele
ſtahlen ſich heimlich hinweg.

Der Fürſt bemerkte es mit wildem Grimm.
37 er wollte die frechen Rebellen ſchon zu Boden ſchmet-

ern
Er ſtürzte aus dem Zimmer und berief ſämtliche Schloß-

bewohner, Männer, Weiber und Kinder und die noch treu ge-
bliebenen Leibeigenen zuſammen. Die Zahl der letzteren war
gering; die meiſten hatten ſich ſtill davon gemacht.

Das Schloßtor und alle Eingänge wurden verrammelt, das
ganze Schloß in Verteidigungszuſtänd verſetzt, ſo gut es bei
der Kürze der Zeit möglich war. Ein reitender Eilbote wurde
ſofort nach dem nächſtgelegenen Garniſonsort abgeſchickt, um
militäriſche Hilfe herbeizurufen. Bis zur Ankunft des Mili-
tärs hoſſte der Fürſt das Schloß zu halten, ſelbſt wenn die
Leibeigenen zum äußerſten entſchloſſen ſein ſollten.Seine Saſerianne enthielt eine reichliche Auswahl von
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Jagdſlinten, Musketen, Hieb- und Stichwaffen. Damit rüſteteer ſeine Leute aus, ſo gut es ging und ſtellte jeden auf ſei-
nen Poſten.

In dichten Scharen rückten die Leibeigenen heran.
Das Tor war feſt verſchloſſen u. verrammelt. Die Leibeigenen

verſuchten es mit Baumſtämmen einzurennen. Aber das ohn-
mächtige, von Schreien, Schimpfen, Heulen 'begleitete ununter-
brochene Donnern und Poltern an das ſchwere, S fügte
Eiſentor, an dem ſie ſich blutig ſchlugen, und aller Zorn, alle
Wunden bewieſen nur die Machtloſigkeit der empörten geiſt
loſen Kraft, die ſich ſchon an den äußeren Vorwällen brach,

welche die Machthaber zum Schutze ihrer Willkürherrſchaft auf-
geworfen hatten.

Hier und da verſuchte man, die hohe Mauer zu überſteigen.
Dann blitzte es drüben an den r v auf, die Küh-
nen ſtürzten aus der Höhe herab und wälzten ſich wimmernd
und röchelnd am Boden.

Ein Wutgeheul folgte jedem Schuſſe.
„Es iſt vergebens laßt vom Tore ab hierher, Leute!“

kommandierte Sergei Michailowitſch. Er warf ſeine Flinte bei
Seite, ergriff eine Pike und ſchmelterte ſie ins Mauerwerk re
ein, daß die Steine flogen. „Wir wollen eine Breſche
ſchlagen!“

Eine Weile durchhallten unzählige Axt- und Pikenſchläge die
Luft. Mit dumpfein Gepolter brach das Mauerwerk ſtückweiſe
heraus. Nicht lange, da wankte das Tor, ſeiner Stützpunlte

Vberaubt, und ſtürzte unter dem Triumphgeſchrei der Maſſen
krachend nach innen.

Wie ein brauſender Strom ergoſſen ſich die Angreifer über
den Vorplatz. Eine ganze Salve krachte in ſie hinein. Sie
antworteten mit vereinzelten Flintenſchüſſen und ſchlugen ſich,
mehrere Tote und Verwundete auf dem Platze laſſend, in das
ſchützbietende Buſchwerk hinein. Von hier zerſtreuten ſie ſich,
um das Schloß von allen Seiten anzugreifen.

Sergei Michailowitſch war der Leiter des Angrifſs.
Als ſich der Fürſt auf einen Augenblick am Fenſter ſehen

ließ, erſchütterte ein wildes Geheul die Luft. Ein Steinwurf
zerſchmetterte gleich darauf das Fenſter und alsbald war ein
G gemeines Bombardement auf ſämtliche Schloßfenſter im
Hange.

Sergei Michailowitſch organiſierte die kräftigſten und ent-
ſchloſſenſten Männer zum Sturm, welcher alsbald mit einer
Heftigkeit und Wut begann, daß der Fürſt erzitterte und ſeine
Leute kaum ſtand halten wollten, zumal ihre Reihen ſich auch
bedenklich lichteten.

Neue Scharen Leibeigener aus der Umgegend rückten heran.
Jmmer wütender wurden ihre Angriffe.

Von einer Kugel getroffen ſtürzte Sergei Michailowitſch nie-der und wurde tot vom Platze getragen. Er ſtarb den Hel-
dentod im Freiheitskampfe ſeiner unterdrückten, mißhandelten
Volksgenoſſen.

Die Wirtſchaftsgebäude hinter dem Schloſſe gingen alsbald

in Flammen auf und ſchwarze Rauchwolken hüllten den wüſten
Kampfplatz ein.

Schon war der Spätnachmittag herbeigekommen. Die Lage
der Verteidiger wurde immer gefährlicher. Schon donmerten
die Axthiebe der wütenden Menge gegen das Schloßportal und
der Fürſt erkannte mit bleichem Entſetzen, daß er verloren ſei,
wenn die Hilfe nicht ſchnell nahe. Mit ſeinen wenigen Leuten
konnte er ſich kaum noch eine halbe Stunde halten. Schon
rüſteten ſich die Leibeigenen, Feuerbrände durch die demolier-
ten Fenſter in das Schloß zu werfen.

Da in der höchſten Not meldete der an einer Dach-
luke Ausguck haltende Burſche das Anrücken einer Koſaken-
abteilung.

Nicht lange und die Leibeigenen ſtoben erſchreckt und mit
wildem Geſchrei auseinander. Schüſſe tnallten hinter ihnen
her. Jn wilder Haſt flüchteten ſie aus der Umgebung des
Schloſſes und ſuchten, von den Koſaken verfolgt, den ſchützen-
den Wald zu erreichen.

Dreißigſtes Kapitel.
Der Aufſtand der Leibeigenen in Baranow und Umgegend

wurde zwar in wenigen Tagen niedergeworfen, aber keines-
wegs völlig erſtickt. Die zahlreichen Verhaftungen und ſtren-
gen Strafen, ſowie die noch härteren Bedrückungen, welche der
erſten lokalen Erhebung folgten, gaben der allgemeinen Erbitte-
rung nur neue Nahrung. Ein neuer Verzweiflungsausbruch
war deshalb nur eine Frage der Zeit.

Die Hauptbeteiligten, darunter auch Wera, hatten ſich den
Nachſtellungen der Behörden und fürſtlichen Schergen rechtzei-
tig durch die Flucht zu entziehen gewußt. Sie hielten ſich in
ſicherem Verſtecke auf und ſtanden von hier aus in geheimem
Verkehr mit ihren mißhandelten Brüdern und Schweſtern Hiel-
ten ſie ſich äußerlich auch eine Zeit ruhig, ſo waren im
Stillen deſto tätiger in ihren Vorbereitungen, um durch eine
neue große Erhebung ar Feſſeln dennoch zu zerbrechen.

Wera ſchloß ſich, glühend von Freiheitsdrang und mit un-
auslöſchlichem Rachedurſt im Herzen, der Verſchwörung an
und entwickelte alsbald ſo bedeutende Talente, wußte durch
Umſicht und ſchnelles, tatkräftiges Handeln die Mitverſchwore-
nen derartig zu begeiſtern und mitzureißen, daß die Bewegung
an Umfang, Tiefe und Kraft lawinenartig wuchs und der
Gans der Vorbereitungen ein gutes Gelingen hoffen ließ.

(Fortſetzung folgt.)



W J en d n Vol n le erduldzur o olution überzugehen, iſt eine entkräftete, ent
nervte Nation.

Man ſieht, eine „offene Revolution“, bei der den Pfaffen-
feinden der Schädel eingeſchlagen und der Hals abgedreht wird,
iſt eine gottgefällige Einrichtung, zu der ein katholiſcher Prieſter
ſeinen Segen gibt.

Der höfliche Amtsvorſteher. Vor der Wahl verteilten
unſre ihren Landboten in verſchiedenen
tauſend Exemplaren koſtenlos zur Aufklärung der Landbevölke-
rung. Nach der Wahl erhielten alle Leſer die Aufforderung,
nunmehr zu abonnieren. Der war ein guter, eine
roße Anzahl neuer Abonnenten wurde gewonnen. Natürlich
amen dazwiſchen auch einzelne Abſagen. Eine derſelben hatte
folgenden Wortlaut

ch beſtelle hiermit den Oſtpreußiſchen Landboten nicht ein
mal als wiſch. (An Stelle des Striches ſteht im Original
ein Wort, das an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.)

Sobald Sie ſich nochmals entblöden, mir Jhre wahnſinnigen
Jdeen mittels dieſes Blattes mitteilen zu wollen, ſo werde ich
dieſes als Beleidigung auffaſſen. Jhr Lümmelpack werdet es
ſo weit treiben, daß doch die ruſſiſche Knute wird eingeführt

werden müſſen. A. Krieger.Eine Nachfrage ergab, daß in Dziengellen (Kreis Goldap)
ein gewiſſer Auguſt Krieger Amtsvorſteher iſt.

Wegen Beleidigung des Königs von Sachſen hatte ſich
ein Reiſender aus Dresden vor der Strafkammer zu Plauen
zu verantworten. Die Beleidigung ſoll am 25. März in einer
Reichenbacher Gaſtwirtſchaft in etwas angeheiterter Stimmung
begangen worden ſein. Die Verhandlung wurde aber zwecks
Vorladung weiterer Zeugen vertagt, da der Vorgang durchaus
nicht geklärt war und eine Verurteilung kaum hätte erfolgen
können.

Die Prozeſſe wegen Beleidigung des Königs von Sachſen
häufen ſich. Auch ein Zeichen der Zeit!

Maſſenausweiſung kontraktbrüchiger Ausländer. 126
kontraktbrüchige Polen, Saiſonarbeiter, und deren Familien-
glieder ſollen nach einer amtlichen Aufforderung feſtgenommen
und mittelſt Zwangs-Reiſepaſſes aus dem preußiſchen Staats-
gebiete ausgewieſen werden. 106 dieſer Saiſonarbeiter hatten
ſich von dem Gute Sechauren im Kreiſe Angermünde heimlich
entfernt. Willkommen ſind dieſe Polen nur als „gutwillige“,
billige Arbeitskräfte. Wenn ſie aber und wer wird glauben,
daß ſie es ohne ſehr gewichtige Gründe tun die über-
nommene Arbeit nicht ertragen wollen, ſo erfordert es die
Staatsraiſon, daß ſie nicht nur gleich anderen Kontraktbrüchigen
behandelt, ſondern ſofort zwangsweiſe über die gaſtliche Grenze
Preußens geſchoben werden.

Nach Bromberger Muſter. Der Streik der Zimmerer
und die Ausſperrung der Maurer in Hannover iſt inſofern
in ein neues Stadium getreten, als am Sonntag der erſte
Trupp arbeitswilliger Jtaliener, etwa 30 an der Zahl, einge-
troffen iſt. Dieſes Vorgehen der Scharfmacher, das eine Pro-
vokation der Arbeiterſchaft darſtellt, erregt begreiflicherweiſe
nicht nur in den Kreiſen der Bauhandwerker, nein, in den
Kreiſen der geſamten Arbeiterſchaft gerechte Entrüſtung. Die
Fremden haben im Neubau des Polizeipräſidiums
Unterkunft gefunden. Die Arbeitswilligen, die auf dem
Bahnhof den Fürſteneingang benutzen durften, ſind zu zweien
in den neuen-Gefangenzellen, welche zuvor mit Strohſäcken ver-
ſehen wurden, untergebracht. Ob ſie. auch als Gefangene be-
handelt werden, konnte noch nicht in Erfahrung gebracht werden.

Man erinnere ſich, daß durch dieſen ſchamloſen Ausländer-
import es in Bromberg zu den Ausſchreitungen kam, die jetzt
von den unglücklichen Opfern mit jahrelangem Zuchthaus und
Gefängnis gebüßt werden müſſen.

Das ſtets gefräß;'ge Tigerpaar. Sehr ſangesfroh waren
die ehrbaren Bäckermeiſter auf dem Verbandstage des Zweig-
verbandes Oſterland, der kürzlich in Gera abgehalten wurde.
Jm Feſtliede heißt es u. a.

Das Bäckerhandwerk läuft Gefahr,
Daß es verſchlingt gar lieb

Das ſtets gefräß ge Fczervaar
„Konſum und Großbetrieb“!

Da heißt es: Gute Abwehr ſchaffen,
Wohlan, Kollegen, zu den Waffen!

Hipp hipp hurra!
Der Humor von der Geſchichte iſt, daß dieſelben Bäcker-

meiſter, die hier ſo ſangesfreudig den Konſumgenoſſenſchaften
Abbruch zu tun bemüht ſind, ſich ſelbſt zu der Bäcker-Einkaufs-
vereinigung Germania in Gera vereinigt haben. Jn dieſer
Genoſſenſchaft vereinigen ſie in der glücklichſten Weiſe das
„ſtets gefräß'ge Tigerpaar, Konſum und Großbetrieb“. Die
Herren ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie.

Die Polizei in Danzig benimmt ſich geradezu unglaublich
Alle Welt erinnert ſich der Revolver-Affäre am 3. Juli 1902,
auf Grund deren nicht nur die Polizeiſtunde für unſer einziges
Verſammlungslokal in der Stadt auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt,
ſondern noch überdies die Abhaltung von Verſammlungen, ſo-
gar von Zahlabenden in dem Lokal ein für allemal verboten
wurde. Solch ein Verbot iſt abſolut ungeſetzlich, und das
Oberverwaltungsgericht hat in ganz gleich liegenden Fällen
bereits wiederholt entſchieden, daß die Polizei ſolche Verbote
nicht erlaſſen darf. Der Danziger Polizei war das egal.
Natürlich brachten unſere Danziger Genoſſen auch dieſen Fall
vor das Oberverwaltungsgericht, und es hat denn auch am
12. Juni wiederum der Polizei Unrecht gegeben und das Ver-
bot aufgehoben. Was aber geſchah? Zum 6. Juli wurde
zum erſtenmal wieder eine Metallarbeiterverſammlung in dem
Lokale angemeldet, worauf der Polizeipräſident, gerade als
wenn gar kein Oberverwaltungsgericht exiſtierte, den Beſcheid
erteilte, „daß die Benutzung des Lokals zu Verſammlungs-
zwecken bis auf weiteres verboten iſt“ und daß die angemeldete
Verſammlung daher nicht ſtattfinden darf! Am Abend des
6. Juli waren denn auch ein Kommiſſar, ein Wachtmeiſter
und mindeſtens 10 Schutzleute vor dem Lokal aufmarſchiert,
um die Verſammlung gewaltſam zu verhindern. Natürlich fiel
es unſeren Genoſſen nicht ein, ſich dem Polizeiſäbel auszuliefern.
Sie unterließen die Verſammlung und ſtellten Strafantrag
beim Staatsanwalt gegen den Polizeipräſidenten, den Kommiſſar,
den Wachtmeiſter und ſämtliche beteiligten Schutzleute auf Grund
des S 239 des Strafgeſetzbuchs, der eine Nötigung unter Miß-
brauch der Amtsgewalt mit Gefängnisſtrafe bedroht und auchden Verſuch für ſuaſbar erklärt. Der Fall liegt um ſo ſchwerer,

als dea Kommiſſar ausdrücklich auf das Urteil des Oberver-
waltungsgerichts hingewieſen worden iſt und darauf geant-
wortet hat: Trotz des Urteils werde die Polizei doch tun, was
ſie wolle, und keine Verſammlungen abhalten laſſen. Man darf
geſpannt ſein, was der Staatsanwalt tun wird.

Der fürſorgliche Polizeiwachtmeiſter. Wegen unbe-
rechtigter vorlänfiger Feſtnahme des Nachtwächters Rolnik iſt
am 15. Mai vom Landgerichte Ratibor der Polizeiwacht-
meiſter Pan! einer mehrmonatlichen

n

Nachtwächter. ließ in den Straßen einen Signalpfiff er
tönen, in der Erwartung, daß der dort patrouillierende Nacht
wächter Rolnik ein Gegenſignal geben und ſich bei ihm einfinden
werde. Rolnik kam auch herbei, aber Herbig fand das Tempo,
in dem r zu langſam und ſchickte
auf ſeinen nochmals erſcheine. Rolnik, der its ſeit
16884 im Dienſt iſt, äußerte ſich unwillig über dieſe Behandlung.

ger ihn an und ſagte: Geben Sie die Sachen her,
d entlaſſen! Tatſächlich nahm er ihm dann auch das

äußere Prädikat ſeiner Amtswürde, das Feuerhorn, ab und
ſchickte ihn nach Hauſe. Als Herbig einige Zeit ſpäter an der
Wohnung Rolniks vorbeikam, ſah er dieſen, der ſeinen Haus-
ſchlüſſel in der Aufregung in ſeinen Taſche nicht hatte finden
können, obdachlos daſtehen. Ohne weiteres packte nun Herbig
den Rolnik hinten am Kragen und ſchob ihn einige Schritte vor
ſich her, bis der Nachtwächter freiwillig mitging. Er brachte
ihn dann auf die Wache und ſagte, er werde zum Arzte gehen
und ihn unterſuchen laſſen, ob er betrunken ſei. Dann ſperrte
er ihn ſelbſt in eine Zelle, da der anweſende Polizeiſergeant S.
es nicht wollte und bemerkte, der Mann habe doch gar nichts
verbrochen. Jn der Hauptverhandlung ſagte der Angeklagte,
er habe lediglich im Jntereſſe Rolniks ſo gehandelt, weil dieſem,
da er nicht in ſeine Wohnung gelangen konnte, leicht etwas
Uebles hätte zuſtoßen können Die Reviſion des An-
geklagten, welche ſich lediglich gegen die tatſächlichen Feſtſtel
lungen richtete, wurde vom Reichsgerichte als unbegründet
verworfen.

Faſt unglaublich klingt eine Meldung, die dem Karls-
ruher Volksfreund in beſtimmter Form zugeht. Mit allem
Vorbehalt gibt trotzdem unſer badiſches Bruderorgan die Meldung
wieder; es ſchreibt:

„Wir hatten an den Prinzen Max, den Kommandeur des
ieſigen Leibdragoner-Regiments, im Kuvert die Nummern des
zolksfreunds mit den Artikeln über die vorgekommenen Sol

datenMißhandlungen (der Volksfreund hatte vor einigen Tagen
einige Fälle von Mißhandlungen veröffentlicht) geſandt. Uns
wird jetzt berichtet, daß dieſer Brief auf dem Regimentsbureau
beſeitigt worden ſei. Die Volksfreund- Nummern ſeien alſo
nicht an die Adreſſe des Prinzen Max gelangt. Es liegt imIntereſſe des Regimentsbureaus, daß ſofort Auftlärun darüber

gegeben wird, ob das Kuvert mit den Volksfreund- Nummern
in die Hände des Prinzen Max gelangt iſt oder nicht.“

Ganz gewiß liegt es im Jntereſſe des Regimentsbureaus,
eine öffentliche Erklärung zu geben, und zwar ſofort.

Er war auch nicht Fähnrich. Ein hartes Urteil hat das
Kriegsgericht der 4. bayriſchen Diviſion zu Würzburg gegen
einen Soldaten gefällt. Der Fahrer Wilhelm des 11. Feld-
Artillerie- Regiments hatte am 1. Juni nachts auf dem Truppen-
übungsplatz Hammelburg den Dienſt als Jourunterofſizier. Um
10 Uhr wollte ein Soldat einpaſſieren, Wilhelm hielt ihn an
und fragte ihn, was er da zu tun habe. Der Angeredete war
der Artillerieunteroffizier Kappenſchneider, er gab ſich als ſolcher
zu erkennen, aber W. hielt ihn am Arme feſt und drohte, wenn
er nicht ruhig ſei, werde er ihn in den Graben werfen. W. gab
an, er habe den Unteroffizier nicht als ſolchen erkannt, das Ge-
richt hielt dies für eine Ausrede und verurteilte denſelben wegen
tätlichen Vergreifens an einem Vorgeſetzten zu 1 Jahr 15 Tagen
Gefängnis.

Ausland.
Oeftreich. Ein öſtreichiſcher Fall Hüſſener. Der

Militarismus zeitigt überall dieſelben Erſcheinungen Schneidig-
keit oben, Kadavergehorſam unten milde Urteile, wenn dieſer
Schneid zur Roheit und Brutalität ſich auswächſt, ſchwerſte
Beſtrafung, wenn im Gemeinen das Temperament, wenn in
ihm der Menſch ſich regte. Der öſtreichiſche Rittmeiſter Sworzil
hatte einen Oberaufſeher der Finanzwache, der in Ausübung
ſeiner Amtspflicht begriffen war, infolge eines Wortwechſels
mit einem Schlag auf den Kopf für ſein ganzes Leben zum
Krüppel gemacht. Der Geſchlagene hat eine Zerſtörung des
Trommelfells und ein dauerndes, ſeine Berufsfähigkeit für
immer aufhebendes geiſtiges Siechtum davongetragen. Dafür
wurde der Rittmeiſter vom Garniſonsgericht in Lemberg zu
3 Monaten Kerker und Verluſt der Offizierscharge verurteilt.
Dieſe milde Strafe ſchien dem Offizier aber eine zu harte
Buße. Er reichte ein Gnadengeſuch ein und hatte damit den
Erfolg, daß ihm die Entlaſſung aus dem Offizierskorps nach-
geſehen und die Kerkerſtrafe in einen 3 monatlichen ſtrengen
Arreſt umgewandelt wurde.

Dynamitattentate ſind in Agram ausgeführt worden.
Vor dem Hauſe eines Landtagsabgeordneten und in dem Keller
der Redaktion des Amtsblattes wurden Dynamitpatronen zur
Exploſion gebracht. Die Gebäude erlitten große Beſchädigung,
Menſchen wurden nicht verletzt.

Frankreich. Der Fall Tiſſier. Ein trauriges Schlag-
licht auf die weltliche Mittelſchule wirft der vielbeſprochene Fall
des Gymngſiaſten Tiſſier. Es handelt ſich um die Aus-
ſchließung dieſes elffjährigen Sohnes des Kabinettschefs des
Marineminiſters Pelletan aus dem Lycee Buffon. Die hohe
Beamtenſtellung des Vaters war diesmal kein Schutzmittel für
den Knaben, ſondern vielmehr der eigentliche Grund ſeiner
Maßregelung.

Das hängt ſo zuſammen. Der kleine Tiſſier hatte ſeit län
gerer Zeit unter den Verfolgungen ſeiner Kameraden zu leiden.Wie die Alten fungen, ſo zwitſchern die Jungen. m Tone
der klerikal-nationaliſtiſchen Preſſe wurde er als der Sohn
eines „Verräters“, eines „Käuflichen“, einer „Kanaille“ be-
ſchimpft. Mehr als einmal wurde er auch grün und blau
durchgeprügelt. Setzte er ſich aber gegen die angehenden Patrio-
ten zur Wehr, ſo wurde er allein von den Schulbehörden
beſtraft. Zuletzt miſchte ſich auch die Mutter eines jugendlichen
Patrioten ein, der von dem ſich wehrenden Tiſſier einen Fauſt-
ſchlag erhalten hatte. Nach Beendigung der Schulſtunden
lauerte ſie dem Kleinen auf der Straße auf und ſchleppte ihn
ins Zimmer des Türwarts, um ihn grauſam zu mißhandeln.
Darauf erfolgte nun ſofort die Ausſchließung des kleinen
Märtyrers.

Die parteipolitiſche Leidenſchaft der Schulbehörde kommt da
bei deſto zyniſcher zum Vorſchein, als ſie den ſtändigen und
ſelbſtverſtändlichen Gepflogenheiten zuwider den Vater weder
früher noch während des a mit einem Worte
informiert oder angehört hat. Uebrigens wird es jetzt bekannt,
daß in dieſem ſtaatlichen und weltlichen Lycee Buffon als
Lehrer der Philoſophie ein ſtreitbarer klerikaler Redakteur der
katholiſchen Revue de Quinzaine fungiert. Zur Kennzeichnung
der Schulbehörde ſei noch erwähnt, daß ſie nach dem
Muſter der „klerikalen“ Offiziere den Fall in entſtellter
Form ſofort der klerikalnationaliſtiſchen Preſſe mitgeteilt hat,
die daran wie üblich eine Hatz gegen Tiſſier und Pelletan
knüpfte

we[h h1902 don der Siadt Rydnit auf Probe für ſechs Monate ange
ſtellt worden. der Nacht zum 5. Januar revlidierte er die

ihn zurück, damit er

Zegleitn tände Weſen nach e lt
ich in ihm eine in den letzten Jahren ſtändig gewordene Er

Wien 9 die e i een e a der ſogeoiſen Jungen, die ſich gegen die jüdiſchen linge ſowiedie Kinder bekannter „Dreyfuſards“ unter em Schute

Schulbehörden frei austoben Der bekannte Hiſto
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ulbe
riker Profeſſor Aulard ſchreibt zum Fall Tiſſier: „Seltdem
die Pariſer Bou mit der Kirche wieder verſöhnt hat,

t ſie ihre Kinder in dieſen Gewohnheiten grauſamer Un
dſamkeit. Vor einiger Zeit wurde im Lycee Janſon de Sailly

der Sohn eines jüdiſchen Profeſſors von ſeinen Kameraden
gen einzig deshalb, weil er Jude iſt; die Behörde
aber er liche Unterſuchung des Falles ab.“ Das Verhalten Zu h
auf die rwuggrn nationaliſtiſche Kundſchaft der Pariſer
Mittelſchulen. n ſeine eigere Schulzeit erinnernd teilt er mit,
daß damals, am Ende zweiten Kaiſerreichs, die über
wiegende Mehrheit der älteren Schüler republikaniſch geſinnt
ans des ſie aber die kleine kaiſertreue Minderheit tolerant be

andelte.
Die Maßregelung Tiſſiers wurde raſch von allen Jnſtanzen,

einſchließlich des Unterrichtsminiſters, beſtätigt im Namen
der hierarchiſchen Unfehlbarkeit. Die Bemühungen und Proteſte
des Vaters und des Marineminiſters ſelbſt haben bisher noch
nichts Der Unterrichtsminiſter Chaumié iſt übri-
gens bei den Klerikalen gut angeſchrieben.

Vom klerikalen Kleinkriege. Dieſer Tage mußten
nach Louvece, im Departement Ardeche, 130 Gendarmen und
eine Kompagnie Soldaten beordert werden, um an den Türen
der dortigen Kapelle St. Regis die Siegel wieder anbringen
zr laſſen, die ſchon mehrere Male abgeriſſen worden waren.

achdem dies nach einigem Widerſtand der dortigen Einwohner
geſchehen war, mußte, um die Wiederlosreißung der Siegel zu
verhindern, der größte Teil der Truppen und Gendarmen dort
belaſſen werden. Da die Einwohner der bewaffneten Macht
weder etwas verkaufen noch ſie beherbergen wollten, mußte erſt
eine kriegsminiſterielle Ordre erlaſſen werden, wonach den
Truppen das Recht der Requiſition auf Unterkunft und Lebens
mittel zuſteht. Aehnliche Berichte kommen aus anderen Orten.

Eine große internationale ſozialiſtiſche Kund-
ar gegen den Militarismus fand dieſer Tage in

aris ſtatt. Nachdem Gerauld Richard und Breton für die
Franzoſen geſprochen hatte, nahmen nacheinander Vertreter der
argentiniſchen, belgiſchen, italieniſchen (Vertreter) das Wort.
Auch ein ſozialiſtiſcher Gemeinderat von Guadelupe und ein
deutſcher Genoſſe (Name desſelben iſt nicht genannt) machten
Ausführungen gegen die ſtehenden Heere, welche die Völker
wirtſchaftlich ruinieren. Eine Reſolution, in der inter
nationale Sozialismus als eine Vorbedingung Den Frieden
zwiſchen den Nationen bezeichnet wird, gelangte zur Annahme.

Belgien. Die belgiſchen Kommunalwahlen finden
in etlichen Monaten ſtatt. Die ſozialdemokratiſche Partei be
ginnt ſich bereits für den Kampf zu rüſten. Der Vooruit bringt
einen Artikel, in dem es heißt, daß die belgiſchen Sozialdems-
kraten dem Beiſpiel ihrer deutſchen Genoſſen folgen und überall,
wo auch nur die kleinſte Zelle einer ſozialdemokratiſchen Organi-
ſation vorhanden ſei, Kandidaten aufſtellen müßten.

Jtalien. Lügenfabrikation über den Todeskampf
des Papſtes. Aus Rom wird der Täglichen Rundſchau von
A. W. Müller geſchrieben:

Gerade in vatikaniſchen Dingen darf man dem lieben Publi-
kum alles bieten, es wird geglaubt. Seit acht Tagen erzählt
die hieſige liberale wie klerikale r die unglaublichſten Dinge
über den alten Leo, die Agenzia Stefani telegraphiert ſie inalle Winde und das große Pu likum nimmt dieſe Erfindungen

als bare Münze an. Der ſterbende Leo ſoll gedichtet, Druck
bogen durchgeſehen haben. Er ſoll aufgeſtanden ſein, zwei
Stunden am Schreibtiſch gearbeitet und eine Stunde mit
Rampolla Staatsgeſchäfte erledigt haben. Man läßt ihn reden
mit Kardinälen und Aerzten, als ſei er ein parlamentariſcher
Dauerredner von Montecitorio. Dabei leidet der Papſt an
Lungenentzündung und Rippenfellentzündung und ſtirbt ſeit
acht Tagen. Es iſt eine unwürdige Komödie, die dieſe Sen
ſationsblätter den alten Herrw' ſpielen laſſen. Alle dieſe Mel-
dungen ſind aus den Fingern geſogen. Auch die hieſige kleri
kale Preſſe hat ſich an dieſer Legendenbildung mitbeteiligt.
Jeden Tag beteuert ſie, die Kirchen ſeien mit Gläubigen an
efüllt, die für den Papſt beteten, und eine „zahlloſe“ Mengel ſich beſtändig auf dem Petersplatz auf. Dabei ſind die
dirchen und der Petersplatz leer. Nur am Bronzetor ſtatio
nieren die Reporter und einige wenige Neugierige. Wer wie
der Schreiber aus Berufspflicht nicht nur einmal am Tage,
ſondern öfters dieſen Dingen nachgehen mußte, kann ſich nur
darüber wundern, mit welcher Dreiſtigkeit bewußterweiſe Lügen
in die Welt geſetzt werden.

England. Ein unbotmäßiger Stadtrat. Der Stadt-
rat von Dublin (Jrland) hat die Ueberreichung einer Hul-
digungsadreſſe an das Königspaar bei ſeinem bevorſtehenden
Beſuch in der iriſchen Hauptſtadt abgelehnt.

Aſien. Allerlei Kriegsgerüchte kommen aus Oſt
aſien. Rußland und Japan ſollen alles zu einer Mobilmachung
vorbereiten. Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat Port Arthur be-
ſucht und die dortigen militäriſchen Verhältniſſe in Augenſchein
genommen.

Barteinachrichten.
Genoſſe Dr. Winter, der frühere Leiter das Arbeiter-

ſekretariats in Beuthen, wurde von der bürgerlichen Preſſe
angeblich infolge der Anſtrengungen und Anfechtungen im
Wahlkampfe für geiſteskrank erklärt. Jetzt teilt Genoſſe Winter
in einem aus Stettin datierten Briefe mit, daß die Nachricht
der Kattow. Ztg. wegen ſeines angeblichen Jrrſinns eine Er-
findung ſei. Genoſſe Winter hat ſeine neue Stellung als
Redakteur in Stettin angetreten, wird aber, nachdem er ſich
eingearbeitet hat, auf einige Wochen in Urlaub gehen, da ſeineGeſundheit durch die Ruſregungen des Wahlkampfes und die

damit für ihn verbunden geweſene große Arbeit und Gefahr
allerdings der Stärkung bedarf.

Totenliſte der Partei. Jn Erbenheim im 2. naſſauiſchen
Wahlkreiſe ſtarb nach kurzem Krankenlager der Genoſſe Hein
rich Müller. Schon als 20 jähriger erwarb er ſich unter dem
Sozialiſtengeſetze bei der Kolportage des Sozialdemokrat große
Verdienſte, er verſtand es, jede ihm übergebene Nummer an
den Mann zu bringen, ohne auch nur ein einziges Mal von
der Polizei erwiſcht zu werden. Aus der Fremde zurück-
gekehrt, gründete er in Erbenheim die erſte ſozialdemokratiſche
Organiſation, den „Verein zur Wahrung der Intereſſen der
Arbeiter“, der ſpäter in den „Volks Bildungsverein“ und zu
letzt in den „Kreis Wahlverein“ überging. Auch bei der
Gründung der Zahlſtelle Erbenheim des Fabrikarbeiter Ver
bandes half er wacker mit und verſah von 1900 bis heute den
Kaſſiererpoſten.
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örden erklärt Aulard durch die Rückſicht
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Jn Leipzig ſind im Gewerbe Lohndifferenzen ausgebrochen.
Die Maurer in Bochum ſind in den Streik getreten.
Der Streik der Bauſchloſſer in S rt iſt beendet.
Die und Bauarbeiter beim Neubau des Waren

hauſes Seiler in Deſſau legten wegen Maßregelung der Bau
m die Arbeit nieder.

ie Lohnbewegung im Hamburger Baugewerbe hat
infolge des ablehnenden Verhaltens der Jnnung eine ſchärfere
Form angenommen. Die Maurer und Zimmerer haben in
ihren Verſammlungen beſchloſſen, die Sperren nicht aufzuheben,
ehe nicht befriedigende Zuſagen durch die Jnnung erfolgt ſind.
Um den Unternehmern zu zeigen, daß die Arbeiter keineswegs
kampfesmüde ſind, haben die Maurer am Montag zur Durch-
ſetzung ihrer Forderungen mehrere neue Sperren verhängt.
Verſchiedenen Jnnungsmeiſtern iſt dieſe Situation unangenehm,
ſie verſicherten den Arbeitern, daß ſie für eine Beilegung des
Konflikts eintreten würden. Maurer, Zimmerer und
Bauarbeiter mögen beachten, daß der Lohnkampf
in Hamburg weitergeführt wird.

Kusland.
Jtalien. Jn den Schwefelgruben von Rieſi (Sizi-

lien) iſt es zu einem Ausſtand der Arbeiter gekommen. Die
Streikenden und deren Frauen zogen vor das Direktions-Ge-
bäude es kam zu Gewalttätigkeiten, wobei der Direktor verletzt
wurde.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Bitterfeld. Obwohl hier bereits ein c mit

350 Mitgliedern, meiſt Arbeitern, und einem Jahresumſatz von
rund 54 000 M., der 5526 M. Reingewinn abwarf, beſteht,
ſoll nächſter Tage hier ein zweiter Konſumverein gegründet
werden. Das hieße, die ganze Genoſſenſchaftsidee lächerlich
machen. Die Gründe, welche für die Neugründung geltend
gemacht werden, ſind nicht durchſchlagend. So weit Perſonen-
fragen dabei in Betracht kommen, können dieſe auf einfache
Weiſe durch Maſſeneintritt in den Verein gelöſt werden. Be
ſtehen zwei gleiche Vereine in unſerer kleinen Stadt, ſo ergeben
ſich daraus nicht nur häßliche Streitigkeiten zwiſchen den Ver-
einen, über die nur unſere Feinde Freude haben würden,
ſondern auch Zwiſtigkeiten zwiſchen den Mitgliedern würden
nicht ausbleiben, die der Arbeiterſache viel ſchaden müßten.
Einigkeit tut uns not, nicht Streit.

Es iſt auch nicht ſo leicht, einen Konſumverein lebenskräftizu machen. Ein Verein mit 700 Mitgliedern iſt viel traf
tiger, als zwei Vereine mit je 350 Mitgliedern das Geld auf
Geſchäftsanteile ginge ſofort für Ladeneinrichtung Bücher,
Marken und andere Vorbereitungen darauf, und wenn ein
Konſumverein mit Warenſchulden anfangen muß, iſt's ſchon
Matthäi am letzten mit ihm. Treten alle, welche gewillt ſind,
einen neuen Verein zu gründen, dem beſtehenden Vereine bei,
ſo würden lebenfähige Filialen vielleicht in zwei Stadtteilen
errichtet werden können. Der Zweck, welche die Begründer
eines zweiten Konſumvereins im Auge haben, würde vollſtändig
erreicht, Koſten und Arbeit geſpart werden. Mag ſich jeder
das alles recht ruhig überkegen, ehe er einen Schritt tut,
welcher uns viel ſchaden müßte, wenn er n Ir.

Aus dem Veiche.
Berlin. Gregor Samarow geſtorben. Der unterdem Pſeudonym Gregor Samarow bekannt gewordene Roman

ſchriftſteller Oskar Meding iſt im Alter von 75 Jahren in Char-
lottenburg einem Schlaganfall erlegen.

Zu 9 Monaten dern e wurde vomOberkriegsgericht der Feldwebel Böhl vom Kaiſer Franz-
Garde- GrenadierRegiment verurteilt, der auf eine
11 jährige Dienſtzeit zurückblickt und die Stelle eines Regi-
mentsſchreibers innehatte. Dort hat er ſich Unregelmäßigkeiten

Schulden kommen laſſen und wurde Ende vorigen Jahres
abgelöſt.

Ausgedehnte Schwindeleien betrieben unter der
Firma einer bekannten hieſigen Engroshandlung zwei junge
Kaufleute Hartſtein und Adam, die am 1. April d. J. in der
Heiligengeiſtſtr. ein Manufakturwaren-Engrosgeſchäft gründeten.
Die beſtellten Waren, die ſie nicht bezahlten, verkauften ſie ſo
fort weiter und führten von dem Erlös ein verſchwenderiſches

er

„Revolte“im Teltower Magdalenenſtift. Schon
längerer i waren die Jnſaſſinnen mit Koſt und Behand-

ung nicht zufrieden. Wiederholte Vorſtellungen bei dem Leiterder Anſtalt hatten nicht das p. ünſchte ltat. Einige waren
darüber beſonders entxüſtet, a m e er, als urſprüng-
ich beſtimmt, in dem Stift e den gemeinſamen
Nittag?ſpatiergangen beſprachen ſie ſchon ſeit einigen Tagen

einen Plan, wie ſie ſich ſelbſt befreien könnten. Am Montag
ſchritten ſie zur Ausführung. Das Mittageſſen war ihrerMeinung ad iſt e geweſen die Erregung war
daher groß. Als die n, 130 an der Zahl, auf dem Hofe
zuſammengelkommen waren, gaben ſie ihrer Entrüſtung Aus
ruck. Sie wurden von dem Leiter der Anſtalt zur Ruhe ver-

wieſen und in den Lehrſaal berufen, wo ihre Wünſche noch
einmal angehört wurden. Zur Kaffeezeit kam es zu erneuter
Unzufriedenheit, weil einem Teil der Mädchen die ſonſt übliche
Schrippe“ ihres Benehmens wegen entzogen wurde. Da ſiet gerade auf den ſp ebener Erde gelegenen Veranden befan-
en, überſprangen ſie nun die niedrigen Gitter. Jetzt wurde

ihnen gedroht, daß man die Ortspolizei herbeirufen würde. Da
die Mädchen nunmehr J daß der für den Abend ge-plante Ausbruch vereitelt werden könnte, ſchritten ſie ſogleich
r Ausführung und ſtürmten das Gartentor. Der einen von
hnen en es, die hier ſtehenden Pflegerinnen beiſeite zu
oßen und durch das Tor in den Garten zu gelangen.
a das Tor hierauf wieder eilends geſchloſſen wurde, erbrachen

die übrigen das nur aus Holz erbaute Tor, ſtürzten in den
Garten, überſprangen den niedrigen Zaun und gelangten ſo
auf die vorübergehende Chauſſee. Alle Bitten der den Flüch-
tigen entſetzt nachſchauenden Pflegerinnen waren fruchtlos. 130
Mädchen, von denen ein Teil bei der Hetze die Pantoffeln ver-
loren hatte und nun barfuß liefen, eilten dem erſehnten Berlin
u. Nach anderem Bericht haben nur 20 der Mädchen das

Weite geſucht; 10 ſeien wieder zurückgebracht worden.
Berlin. Der geiſteskranke Arbeiter Scherler

wurde bei dem Verſuche, Steinſäcke auf das Geleis der
Kremmener Bahn zu legen, um eine Entgleiſung hervorzurnfen,
von einem herankommenden Zuge überfahren und ſchwer ver-
letzt nach einem Krankenhaus gebracht.

Arbeiterriſiko. Auf einem Neubau in Wilmersdorf
ſtürzte eine Mauer ein. Ein Maurer und der Bauführer
wurden verſchüttet und ſchwer verletzt.

Brandenburg. Ueber einen großen militäriſchen
Unglücksfall, der ſich am Freitag morgen ereignet hat,
wird unſerm Brandenburger Parteiblatte von einem Augen-
zeugen folgendes berichtet: Am Donnerstag und Freitag
morgen bauten Küraſſiere unter der Leitung eines Pionier-
Offiziers eine proviſoriſche Brücke zwiſchen Tieckow und
Fohrde über die Havel. Nächſt dem Ufer, an den flachen
Stellen, hatte man Pfähle eingerammt, nach der Mitte zu
Fiſcherkähne zuſammengetoppelt und darüber Bretter gelegt.
Ueber dieſe Notbrücke ſollte am Freitag morgen gegen 9 Uhr
eine Abteilung Küraſſiere gehen. Anſtatt daß nun aber die
Mannſchaften mit ihren Pferden die Brücke in gewiſſen Ab-
ſtänden paſſierten, weil die ſchmalen Fiſcherkähne keine über-
roße Tragfähigkeit beſitzen und ca. zwei Meter auseinander-
tanden, wurde der Uebergang geſchloſſen vorgenommen. Etwa

r Mann mit ihren Pferden erreichten glücklich das andere
Ifer, die ſolgenden Mannſchaften, ca. 20 Mann, mit ihren

Pferden, die auf, dem Teil der Brücke, der durch die Kähne
getragen wurde, ſich befanden, gingen aber, nachdem die Kähne
durch die ſchwere Laſt ſich mit Waſſer gefüllt hatten, unter.
Roß und Reiter verſanken im Waſſer, das dort ſehr tief iſt,
Menſchen und Pferde bildeten ein Knäuel:; die Pferde, die
verletzt wurden, ſchlugen wild um ſich, die Mannſchaften, die
in voller Rüſtung waren und ſich aus dem Wirrwarr nicht
befreien konnten, ſchrien um Hilfe, die ihnen anfänglich nur
ſehr ſpärlich zu Teil werden konnte da überzählige Kähne
nicht vorhanden waren. Von in der Nähe ankernden Schiffern,
die in ihren Hähnen herbeiruderten, und durch das geradezu
aufopfernde Bemühen des Pionieroffiziers, der wohl an ein
Dutzend Mal ſich in voller Bekleidung ins Waſſer ſtürzte und
d retten ſuchte, was da zu retten war, gelang es, die
Mannſchaften alle dem Waſſer zu entreißen, nur ein Pferd
ertrank. Schwer verletzt wurden drei Mann aus dem Waſſer
gezogen, die mittelſt Droſchke nach dem hieſigen Garniſon-
Lazarett geſchafft werden mußten, außerdem ſind noch einige
Leute leichter verletzt. Wem die Schuld an dem Unglücks-
ſag zuzuſchreiben iſt, wird die Unterſuchung wohl bald er-
geben.

Jena. Studentenpaukerei. Ein Unglücksfall ereignete
ſich in Burgau, wo Studenten eine Schlägermenſur abhielten.
Während des Paukens ſprang eine Schlägerklinge entzwei und
die Spitze traf einen 23 jährigen jungen Mann aus Jena,
welcher ſich unter den Zuſchauern befand, ſo unglücklich ins
Auge, daß man befürchtet, es ſei verloren.

den ehe a uggh, e
ſchäftigt waren. Ein Dachdecker wurde vom Blitz erſchlagen und
zwei müßten ſchwer verletzt nach Gera ins Krankenhaus gebracht
Nhe. Hochpagſſer. 9

eiſſe. Hochwaſ,ſer. us den Kreiſen Neiſſeenſtadt werden furchtbare Hochwaſſerſchäden m S
per iſt die Kirche eingeſtürzt, der Fir hof vernichtet

und die Leichen fortgeſchwemmt. Fünfzig Wioniere ſind von
ger zur Hilfeleiſtung dorthin abgegangen. Jn Wildbrunn
ind ſämtliche Häuſer umgeriſſen, in Langenbrück 32 Häuſer

zerſtört, 30 drohen einzuſtürzen. Jn Wieſe ſind 19 Häuſer
zerſtört in Ziegenhals 7.. Das Forſthaus im Bielauer Park
acyrtaeſchwemint: die Bewohner wurden kurz vorher ge

rettet.
Görlitz. Wegen bedeutender Unterſchlagungen in

der mechaniſchen Weberei von Wagner u. Co. in Olbersdorf
bei Zittau wurde die Detailverkäuferin Frau Weigelt verhaftet.
Die Unterſchlagungen belaufen ſich vermutlich auf 25 000 Mk.

Kiel. Bei einer Feunersbrunſt, die in einem Geſchäfts
auſe in der Hauptſtr. ausbrach, erlitten fünf Bewohner ſchwere
randwunden. Einer der Feuerwehrleute, Brandmeiſter

Schmädel, trug geringere Verletzungen davon.
Münſter. Bei der Felddienſtübung erſchoſſen. Als

nach Beendigung einer Felddienſtübung der 8. Kompagnie des
Inf.-Reg. Nr. 13 die Gewehre entladen wurden, ließ ein zu
einer 14tägigen Uebung eingezogener Reſerviſt verſehentlich eine
Platzpatrone im Gewehrlauf ſtecken. Als er dann die Abzugs
vorrichtung berührte, ging der Schuß los und drang dem
Vordermann, dem im erſten Jahre dienenden Musketier
Altenberg, in den Hinterkopf. Der Unglückliche verſtarb nach
kurzer Zeit.

Köln. Schweres Unwetter. Sonntag nachmittag iſt in
der hieſigen Gegend ein ſchweres Unwetter niedergegangen,
welches in Düſſeldorf, Neuß und Honnef großen Schaden an
richtete. Der ſehr ſtarke Hagel zerſtörte viele Fenſter und Dach
ziegel. Jn Honnef wurde ein Mann durch große Schloßen
lebensgefährlich verletzt, ein Kahn kippte um, wobei 2 Perſonen
ertranken. Jn Neuß ſchlug der Blitz in eine Mädchenſchule;
in Heerdt wurde ein Mann vom Blitz erſchlagen. Wie noch
von andrer Seite drahtlich gemeldet wird, vernichtete das Un-
wetter in den mittelrheiniſchen Gemarkungen oberhalb Königs-
winter die geſamte Ernte. Auch in den Weinbergen wurde un
berechenbarer Schaden angerichtet. Oberhalb Godesberg wurde
eine Ausflügler- Geſellſchaft auf freiem Felde vom Unwetter
überraſcht; der Blitz ſchlug in den vollbeſetzten Wagen, zwei
Perſonen wurden gelähmt, die übrigen trugen Brandwunden
davon. Auf dem Rhein ſchlug ein Nachen üm und zwei Per-
ſonen ertranken. Eine vom Drachenfels kommende Reiſegeſell-
chaft ſuchte Schutz im Waldesdickicht, als ein Blitzſtrahl einhin und den Kutſcher tötete. Auch in Krefeld und Um-
gebung richtete das Unwetter große Verheerungen an.

Auch in Weſtfalen hat das Unwetter ſtrichweiſe große Ver
heerungen angerichtet und mehrere Unglücksfälle im Gefolge
gehabt. An Aſchendorf wurde auf dem Wege zur Kir
ein ſechzehnjähriger junger Mann vom Blitz erſchlagen. Der
Leichnam wurde erſt abends gefunden, die Kleider waren total
verbrannt. Bei Neuenkirchen fuhr ein Blitz in einen mit
Frauen und Kindern beſetzten Wagen. Zwei Frauen und ein
Kind wurden gelähmt.

Neckar-Tenzlingen, Oberamt Nürtingen. Bei einer
Feuersbrunſt, welche zwei Häuſer einäſcherte, fand der
17 jährige Sohn eines Hausbewohners, als er ſein 10jähriges
Schweſterchen retten wollte, mit dieſem den Tod in den Flamen.
Zwei weitere Geſchwiſter konnten nur mit Mühe gerettet werden.

Vermiſchtes.
Wegen Wechſelfälſchungen im Betrage von 200 000

Franks verhaftet wurde der Kaufmann Salomon Meyer in
Chaux-de-Fonds, Chef der Firma Meyer Fils u. Co. Bei
ſeiner gerhaftims hatte Meyer verſucht, ſich zu vergiften; er iſt
geſtändig.

Unwetter in Spanien. Nach 14 Tagen unſäglicher Hitze
ſtellten ſich jetztim Norden und im Zentrum Spaniens furcht
bare Gewitter ein. Jn Toledo ſind die Verwüſtungen ſehr
roß, da der Hagel die Weizenernte völlig vernichtet hat. Jn
illafranca (Eſtremadura) wurden 16 Häuſer von den Waſſer-

mengen unterwaſchen und ſtürzten ein.
Zyklon in Tonking. Die aus Judochina und Tonking

eingetroffenen Zeitungen geben Schilderungen von einem
heftigen Zyklon, welcher am 8. Juni das ganze Land verwüſtet
habe. Der Sturm, welcher Dächer abdeckte und Bäume ent
wurzelte, habe die Ernte vernichtet. Nach den Polizeiberichten
ſind 36 Eingeborene umgekommen.

Die heutige Nummer umfaſzt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

G'oSSer Iventur-Ausverkauf,
Ein Posten Fantasie- Kleiderstoffe
Ein Posten Woll-Musselines in sehr aparten Mustern
Ein Posten Waschstoffe „Levantine“ in lebhaften Dessins Meter 18 Pf. Ein Posten Damenhut- Facons dieser Saison

Meter 28 Pf. Ein Posten Echarpes, Halbseide, in neuen Streifen
35 Pf. Ein Posten Herren-Krawatten u. Schlipse

Meter 35 Pf. Ein Posten Herren-Strohhüte in allen Weiten
das Stück 50 Pf. Ein Posten Sonnenschirme in allen Arten

Ein Posten Zephyr, imitiert Leinen, für Kostüme
Ein Posten Organdys in entzückenden Dessins
Ein Posten weisse Waschstoffe gestickt und à jour
Hin Posten Damen-Hemden mit Spitze

Meter 75 Pf., 65 Pf. und 35 Pf. Ein Posten garnierte Damenhüte
Meter 50 Pf. Ein Posten garnierte Mädchen-Hüte

Stück 75 Pf. bis 5 M.
Stück 60, 75 Pf. u. 1 M.

Stück 45 Pf.
Stück 50 Pf.

Stück 10 und 25 Pf.
Stück 50 Pf.

Stück 2.50 bis 1 M.
Ein Posten handgestickte Damen-Hemden das Stück 1 Mk. Bin Posten elegante creéme Spachtelkragen Stück 78 Pf.
Hin Posten Tändelschürzen in besond. chicer Ausführ. St. 25 u. 16 Pf. Ein Posten feines breites Seidenband, Vacçonné-Muster Meter 25 Pf.
Ein Posten Wirtschafts-Schürzen mit und ohne Träger
Ein Posten Damen- Unterröcke mit Volant
Ein Posten Handschuhe u. Strümpfe

kaschentüchern, Tischtüchern, Servietten,
Grosse Posten In

Stück 50 Pf. in Posten Blusen-Hemäden in einfacher Ausführung St. 68 u. 40 Pf.
Stück 85 Pf. Ein Posten Blusen-Hemden besonders chice Facons

bedeutend unter Preis. Ein Posten weisse Batist-Damen- Blusen
Stück 90 Pf.

Stück M. 1.25.

Mandiüchern, Gardinen, Tischdecken, Seppichen,
Vorlegern, Möbelstoffen, ferner in Jesatzstoffen und Seidenstoffen

i en wälligen Inventur-—Preisen.

Geschättstals Lewin Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.

e



Neu aufgenommen e

Sämtliche Artikel zur Sehneidlerei
Kurzwaren, Knöpfe, Posamenten, Bänder, Spitzen etc.

Grosse Auswahl erstklassiger Fabrikate, stets Neuheitep, sehr billige, feste Preise.

Brum mer BeGrosse Ulrichstrasse 22 unck 23.
m ja mine
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Bekanntmachung!
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich am heutigen Tage im Hause des Herrn Hoffleischermeisters E. Halke

Grosse Ulrichstrasse G2
ein der Neuzeit entsprechendes

Kolonialwaren Geschäft
Mein vornehmstes Prinzip Wird sein,

eröffnet habe.

nur cqias Beste zur villigsten Preisen 2zu liefern, da ich der Ueber-
zeugung bin, dass nur das Gute auf die Dauer eine treue und zufriedene Kundschaft sichern kann.

Mit der grössten Sorgfalt auch den kleinsten Auftrag auszuführen, wird mein Bestreben sein und mein Renommeé soll darin

bestehen, dass jeder Käufer sagen muss:

Gute Ware Peinlſichestfe Sauber keitKulante aufmerKkKsame Bedfenumg?
Im Vertrauen hierauf bitte ich höflichst um freundliche Unterstützung meines Unternehmens und zeichne

Hochachtungsvoll

Louis Eisfelch,
Grosse Ulrichstrasse 62, nahe am Markt.

Gewerkschaftskartell Merseburg.
Freitag den 17. Juli abends 9 Uhr

Tagesordnung: Sie.
2. Halbjährliche Fragebogen. 3. h M angelegenheitenUm zahlreiches Erlweinen erſucht

Sozialdemotr. Verein für Halle u. d. Saalfr.

Donnerstag den 16. Juli abends 952 Uhr in Letzten Dreier, Rerſeburgerſtr. 29 Beſprechung über das Gewertkſchaftsfeſt.

e 3 III Der Vorſtand.Slitglird es er r Iatrng. Deutscher Holzarbeiter-Verband, Zahlst. Zeitz
Tagesordnung 1. Bericht des Wahlkomitees über die ſtattgefundene Reichstagswahl und Abrechnung.

2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden.hierzu. Vorſtand.

Sozialdemokrat. Verein für Hohenmölsen

und Umgegend.
Sonntag den 19. Juli nachmittags 3 Uhr im Bahnhofs Reſtaurant

Meſſer ter legt.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 2. Quartal und der Reichstagswahl. 2. Wahl der Delegierten zur Konferenz in Halle. 3. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Sozialdemokratiſcher Verein Sangerhauſen.

Sonnabend den 18. Juli abends 8 Uhr in der „Schweizerhütte“
Muonnuntktea Arvſnet la g.

Zahlreiches Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. m. b. H.

Sonntag den 19. Juli 1903, nachmittags 3 Uhr im Gafthof zumgrünen Baum zu Teuchern

ordentliche General Verſammlung.

Tagesordnung:1. Mitteilung der Geſchäfts bilanz für das 2. Quartal 1903 und Entlaſtung
des Vorſtandes wegen deſſen Geſchäfts ſührung.

2. Beſchluß über die des
3. Bericht über die Verhandlungen

a) des Unterverbandstages in Eiſenberg,
b) der Heneralverſammlung der Großeinkaufs- Geſellſchaft in Dresden.

4. Beſchlußfaſſung über Ratenzahlung der noch zu zahlenden 15 Mark Mit-
gliederanteile.
Beſprechung und Beſchluß ßfaſſung über einen zweiten Stammanteil bei der
Großeinkaufs- Geſellſchaft in Hamburg.

6. Geſchäftliches.
Teuchern, den 5. Juli 1903.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Teuchern. C. 6. m. b. H.
Guſtav Petermann, Vorſitzer ider.

Reingewinnes

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt

Sozialdemokr. Verein

Streckau.
Sonntag den 19. Juli vorm. 11 Uhr

im Gaſthof „Glück auf“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. „Vechnungslegung

pro 2. Quartal. 2. Wahl eines Dele-gierten zur Konferenz in Halle. 3. An
träge und Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

Mbeiter FreieKadler',Donnerstag d. 16. Juli c 8 Uhr
in Wagners Reſtaurant, Voigtſtr.

Verſ ammlung.
T.-Ord. Aufnahme neuer Mitglieder.

Der Vorſtand.nnd Iit lofant
mine Veilhenſeifenpul.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.

Zu haben in
faſt jed. Ma-

m riglwarenSeifen- und Drogengeſchäft. dach
ahmungen weiſe man zurück.Günther ſanssner.

Chemnitz Kappel.
r Alleinige Fabrikanten. W
in Vindervagen s n 26, p.
Gro ß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S,

3. Die am 26. Juli ſtattfindende Konferenz und s der Delegierten Sonnabend den 18. Juli abends s Uhr bei Steinert, Weberſtrafßze

Mitglieder-Verſammlung.Tag r ung: 1. re ung vom 2. Quartal 1903. 2. Vor-
e über: Das Unfallverſicherungs Heſetz, erläutert an prakt. Erfahrungen.

Referent: Herr Abeiterſekretär Güldenberg, Halle. 3. Verbandsangelegen-
heiten. Die Kollegen werden erſucht, wegen der wichtigen Tagesordnung
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Reſtaurant zum ſilbernen Adler
D. Adolfſtraße 2. en

Freunden, Bekannten und der werten Nachbarſchaft zur gefl. Mitteilung,
daß ich obiges Reſtaurant übernommen habe. Um freundl. Zuſpruch bittet

Gensfcke.gäſte
werden angenommen. o

Zu Sommerfeſten
Waſſerfahrten, Kinderfeſten:

Fapierlaternen, Luftballons, Scheiben, Sterne

Spielsachen als Gewinne.
W Vereine erhalten Engros Preiſe. Wo

L. f. Kitter, i 90.
rude-Oefen 22Hr de en Kinderwagen

an empfiehlt Leiterwagen ReiſekörbeK. Feustel, Schloſſer in größter Wswahl zu billigen Preiſ.
meiſter empf. H. Mederake, Burgſtr. 65.

Kuttelhof 8 u. Herrenſtr. 20. Mädchen erh. Stellung, Stadt und
Ein gut erh. Kinderwagen billig Land, durch Emilie Hagekganz, Kleine

zu verkaufen. Meckelſtr. 7. III. Brauhausſtr. 14, Stellenvermittlerin.

S z
S

e e



3 ermn e 1 men 4e e e e Fe S 4 l e zum Volksblatt.
Nr. 163

—=D

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Juli.

Achtung, Arbeiter!
Jm November haben dieſes Jahr in vielen Städten die

Stadtverordnetenwahlen ſtattzufinden. Nach 8 20 der Städte-
Ordnung muß vom 15. bis 30. Juli die Liſte der dabei
wahlberechtigten Bürger zur öffentlichen Einſichtnahme aus-
liegen. Für Halle iſt durch Ortsſtatut die Auslegefriſt auf die
erſte Hälfte des Auguſt verlegt worden. Während des Aus-
liegens der Liſten kann gegen die Richtigkeit derſelben Einſpruch
erhoben werden. Jſt die Friſt verſtrichen, ſo iſt kein
Einſpruch mehr zuläſſig. Wer ſich ſein Wahlrecht ſichern
will, muß deshalb beizeiten dazu tun. Alle zu ſpät erhobenen
Beſchwerden und Tadel ſind fruchtlos. Wem das Wahlrecht
verloren geht, weil er nicht in der Liſte ſteht, hat nur ſich
ſelbſt und ſeiner Bequemlichkeit Vorwürfe zu
machen.

Seitens der Vertrauensmänner ſind die Arbeiter in ver-
ſchiedenen Städten bereits auf das Ausliegen der Liſten auf-
merkſam gemacht worden. Bemerkt ſei, daß ſich in der Korre-
ſpondenz unter Delitzſch in der geſtrigen Nummer inſofern
ein Fehler eingeſchlichen hat, als geſagt wird, der Wahl-
berechtigte müſſe ver heiratet ſein. An dieſe Bedingung iſt
die Wahlberechtigung nicht geknüpft. Wahlberechtigt iſt, wer
das 24. Lebensjahr (bei den Reichstagswahlen das 25.) vollendet
hat, einen eigenen Hausſtand hat (dazu gehört nicht das
Verheiratetſein), ſeit einem Jahre im Stadtbezirk wohnt, keine
Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen
und ſeine Gemeindeabgaben bezahlt hat. Einen eigenen
Hausſtand“ haben namentlich auch ſolche Perſonen, die ſich
im Beſitze einer gemieteten Wohnung befinden welche vom
Vermieter mit Möbeln und Geräten ausgeſtattet worden iſt.
(Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts, Bd. 14, S. 170.)
Ueber die Höhe des Mindeſteinkommens, an welches die Wahl-
berechtigung gebunden iſt, trifft das Ortsſtatut Beſtimmung.

Die Wichtigkeit der Stadtverordnetenwahlen macht es allen
Arbeitern zur Pflicht, ihr Wahlrecht durch Einſichtnahme in die
Wählerliſte zu ſichern. Die Vertrauensmänner aller Städte,
in denen dieſes Jahr Stadtverordnetenwahlen ſtattzufinden
haben, müſſen ſofort, wenn es nicht bereits geſchehen iſt, die
Durchſicht der Wählerliſte für ſolche Arbeiter organiſieren, die
nicht perſönlich Einblick nehmen können.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hält morgen abend ſeine erſte Verſammlung nach der Reichs-
tagswahl im Letzten Dreier ab. Dieſelbe wird ſich mit der
Berichterſtattung und der Abrechnung über die Wahl in Halle
und dem Saalkreis befaſſen. Außerdem wird die Landtags-
wahlkonferenz zur Tagesordnung ſtehen, ſo daß allen Genoſſen
der Beſuch der Verſammlung dringend ans Herz gelegt
werden muß.

Zum Zimmererausſtand.
Die Sperre über das Geſchäft

meiſters Schumann beſteht weiter.
haben das zu beachten und dieſes den Nichtleſern des Volks
blattes mitzuteilen.

Die Vorſtände der beiden Zimmererorganiſationen in Halle
haben beſchloſſen, eine Statiſtik über die jetzt gezahlten Löhne
im Zimmerergewerbe aufzunehmen. Alle in Halle arbeitenden
Zimmerer werden deshalb erſucht, hilfreiche Hand zu leiſten
und ſich nicht hindernd in den Weg zu ſtellen. Die Frage-
bogen ſollen ſo bald wie möglich wieder abgegeben werden.

des Zimmer-

Kriegervereinliches ans der Provinz Sachſen.
Der Maurer M. in Ströbeck erhielt von dem Vorſtand

des Krieger und Landwehrvereins folgendes Schreiben zu-
geſchickt

Da Sie laut mündlicher Mitteilung zu dem Zentral-Ver-
bande der Maurer in Hamburg gehören, welcher unter ſozial-
demokratiſcher Leitung ſteht, jedoch aus dieſem Verbande
nicht austreten wollen, ſo teilen wir Jhnen mit, daß Sie
nach unſeren Statuten nicht mehr Mitglied unſeres Vereins
ſein können und wir Sie von jetzt ab aus dieſem als aus-
geſchloſſen betrachten. (Hierauf folgen 8 Namen, welche
den Vorſtand bilden.)
Eine gleiche Androhung konnten wir vor einigen Wochen

aus dem Zeitzer Wahlkreiſe aus einigen Orten, ſo u. a. aus
Mertendorf berichten. Dort iſt jetzt nach einigen Blättern
der Ausſchluß wirklich erfolgt. Die Beiträge werden ſelbſtver-
ſtändlich den ſo ſchnöde hinausgeworfenen Mitgliedern nicht
zurückerſtattet, die behalten die betr. Vereine in der Kaſſe.
Wird das rote Geld das andere nicht verderben, oder heißt
es auch hier: Non olet! (Es riecht nicht!)

Staatliche Muſterbetriebe.
Das Bekleidungsamt des Gardekorps in Berlin ſucht Arbeits-

kräfte. Die ſich Meldenden werden verpflichtet, außer den
ſonſtigen Papieren ein polizeiliches Führungsatteſt beizubringen,
die Koſten der Reiſe nach Berlin zu tragen und das erforder-
liche Handwerkszeug ſelbſt zu beſchaffen. Die Arbeitszeit iſt
zehnſtündig einſchließlich der Frühſtücks- und Veſperpauſe.
Durch eine ärztliche Unterſuchung wird vor Beginn des Arbeits-
verhältniſſes feſtgeſtellt, ob der Arbeiter tauglich iſt. Die
Kündigungsfriſt iſt zunächſt eine 24ſtündige; für die erſten vier
Wochen wird ein Tagelohn von 3.50 M. vereinbart, doch kann
den „tüchtigen und fleißigen Arbeitern“ ſchon vorher eine Lohn-
erhöhung bis zum Viertel des Tagelohns bewilligt werden.
Die Lohnzahlung erfolgt aller zwei Wochen. Nach vierwöchent-
licher Probezeit tritt für gewiſſe qualifizierte Arbeit ein Wochen-
lohn in Kraft, für die andern Stücklohn „nach einem noch feſt-
zuſetzenden Lohntarif“.

Daß den körperlich nicht als tauglich Befundenen das Reiſe-
geld erſetzt wird, iſt in dem Vertrage nicht vorgeſehen. Die
Selbſtbeſchaffung des erforderlichen Handwerkszeuges ſollte doch
in Staatsbetrieben längſt nicht mehr gefordert werden. Es iſt
zwar richtig, daß im Schuhmachergewerbe die Unſitte, dem
Arbeiter die Beſchaffung des Handwerkszeuges zuzumuten,
noch allgemein verbreitet iſt, ein Staatsbetrieb ſollte aber auf
höherer Warte ſtehen und vom Arbeiter nicht verlangen, die
nicht eben billigen Werkzeuge auf eigne Koſten zu erwerben.
Der Kavalleriſt braucht doch auch nicht ſein Pferd mitzubringen
der Kanonier iſt nicht gehalten, eine Kanone zu kaufen, und

Alle Zimmerer

der Korvettenkapitän würde ſich bedanken, wenn er ſein Kriegs-
ſchiff bezahlen müßte.

Jns Digkoniſſenhaus gebracht wurde der jugendliche
Arbeiter H. Koch aus Trotha, der im Dienſte bei den Gebr.
Nagel das Unglück hatte, beim Düngerfahren auf das Feld
an der Mötzlicher Flur auf dem Heimwege beim Beſteigen der
Schoßkelle auszurutſchen und über das linke Bein gefahren
zu werden, ſo daß er einen Oberſchenkelbruch davontrug.

Verſchwunden iſt der 26 bis 28 Jahre alte Glasmaler
Wilhelm Buſchmann, derſelbe hat ſich am 6. d. M. aus ſeiner
Wohnung Albrechtſtraße 11 entfernt und iſt bis jetzt noch nicht
zurückgekehrt. Es wird vermutet, daß ihm ein Unglück zu-
geſtoßen iſt. Er trug dunklen Jackettanzug und heilgrauen
Sommerüberzieher.

Die Walderholungsſtätte in der Heide wurde geſtern
mit 25 Pfleglingen von Herrn Direktor Stieber eröffnet.

Pferd gegen Rad. Die Vorſtellungen am Sonntag auf
der Rennbahn aus dem Prärieleben konnten nur flüchtig und
halb aufgeführt werden. Texas-Terx hat ſich darum entſchloſſen,
Sonntag den 19. Juli, nachmittags 4 Uhr bei günſtigem Wetter
ſeine zirzenſiſchen Künſte, ſowie den Entſcheidungskampf zwiſchen
Reiter und Radfahrer zu produzieren. Donnerstag, Freitag
und Sonnabend abend 8 Uhr wird auf dem Sportplatz ein
Training veranſtaltet werden.

Ein Jrrtum iſt in der geſtrigen Notiz betreffs des Flug
blattverbreiters enthalten. Es iſt nicht der Schutzmann Nr. 158
geweſen, der unſere Genoſſen arretierte, ſondern der mit der
Nr. 188. Wir bitten dieſes zu beachten.

Für Touriſten. Die königlichen Bergwerke im
Harz ſind für das Publikum geſchloſſen worden, ihre
Beſichtigung darf nicht mehr erfolgen. Veranlaſſung zu der
Maßregel hat anſcheinend der bedauerliche Unfall gegeben, der
dem Sohne des Lehrers Melchert Köpenick im Rammels-
d bei Goslar wiederfuhr und mit dem Tode des Verletzten
endete.

Merſeburg. Parteigenoſſen! Der Magiſtrat von
Merſeburg gibt bekannt, daß zu den im November d. J. ſtatt-
findenden Stadtverordneten-Ergänzungswahlen die Liſten vom
15. bis 30. d. Mts. zur Einſichtnahme auf dem Rathaus im
Komunalbureau ausliegen. Verſäume daher niemand,
nachzuſehen, ob ſein Name in der Liſte verzeichnet iſt, um
eventuell nachgetragen zu werden. Wer am Tage der Wahl
nicht in der Liſte ſteht, kann nicht wählen. Wähler iſt,
wer ein Jahr am Orte wohnt und ein Einkommen von 660 M.
verſteuert. Wem es nicht möglich iſt, die Liſte einzuſehen, teile
dies den Genoſſen O. Mittag, Mälzerſtr. 8, R. Julich,
Neumarkt 11 oder Ernſt Rutz, Funkenburg, mit. Dieſelben
werden die Einſichtnahme dann mit beſorgen.

Ferner machen wir bekannt, daß nächſten Freitag, den 19.
d. Mts., in Ragwitz bei Lützen ein Parteifeſt ſtattfindet. Die-
jenigen Genoſſen, welche ſich daran beteiligen wollen, werden
erſucht, dies dem Gen. O. Mittag mitzuteilen, damit zur Fahrt

wenn die Zahl der Beteiligten groß genug wird ein
Kremſer angenommen werden kann, weil eine Bahnverbindung
nach dort nicht vorhanden iſt. Die Anmeldung zur Mitfahrt
muß aber bis Sonnabend mittag geſchehen. Eine rege Betei-
ligung wäre ſehr erwünſcht.

Die Diſtriktsleitung.
Merſeburg. Feſtge nommen wurde am Montag auf

dem Wege nach Meuſchau ein älterer Mann, der ſich eines
ſchweren Verſtoßes gegen die Sittlichkeit mehreren Schulkindern
gegenüber ſchuldig gemacht haben ſoll. Der Siſtierte ſoll wegen
ähnlicher Delikte ſchon verſchiedentlich vorbeſtraft ſein.

Veeſen. Achtung! Gemeindevertreter. Mittwoch
den 15. Juli abends, 8 Uhr Gemeindevertreter Sitzung im
Gaſthof des Herrn Ochſe.

Zeitz. Zwei öffentliche Verſammlungen veranſtaltet
in einigen Wochen das hieſige Gewerkſchaftskartell. Die erſte-
am Freitag, den 24. Juli, nimmt Stellung zum neuen Kranken-
kaſſenGeſetz. Als Referent erſcheint hierzu der Leiter einer der
größten Kaſſen Deutſchlands, Herr Gräf aus Frankfurt a. M.

Jn der zweiten Verſammlung, welche am 21. Auguſt ſtatt
findet, wird Herr Beiswanger, Nürnberg, einen Experimental-
vortrag halten über Magnetismus, Spiritismus uſw., ſowie
im zweiten Teil über die Darwinſche Entwickelungslehre. Bei
der Behandlung des Spiritismus wird der Vortragende haupt-
ſächlich zeigen, wie leicht Täuſchungen möglich ſind. Beide Ver-
ſammlungen finden im Preußiſchen Hof ſtatt und erſuchen wir
alle Jntereſſenten bezw. Freunde, für guten Beſuch ſorgen zu
wollen. Zu der erſten Verſammlung werden die Herren Aerzte,
ſowie der Magiſtrat als Aufſichtsbehörde der Krankenkaſſen
eingeladen werden.

Wegen Hausfriedensbruchs wurde gegen den 38 mal
beſtraften angeblichen Arbeiter Aug. Böhme aus Zeitz vor der
Strafkammer in Naumburg verhandelt. Derſelbe war vom
Schöffengerichte wegen Hausfriedensbruchs und Landſtreichens
mit 1 Mon. Gefängnis, 3 Wochen Haft und Ueberweiſung in
ein Arbeitshaus beſtraft. Er wurde von der Landſtreicherei
freigeſprochen, wegen des Hausfriedensbruches behielt er die
Strafe von 1 Mon. Gefängnis.

Eisleben. Zu den Unterſchlagungen in der
Gasanſtalt iſt weiter mitzuteilen, daß Direktor Friedrich
gekündigt haben ſoll und Buchhalter Eckert ſeiner Stellung ent-
hoben worden iſt. Es ſollen doppelte Lohnliſten geführt wor-
den ſein und ſonſtige Unzuträglichkeiten ſich herausgeſtellt haben.
Eckert iſt tatſächlich entlaſſen. Der Hauptreviſor Günther
aus Magdeburg weilte zur Feſtſtellung des Defizits, welches
ſich auf ca. 40000 Mk. belaufen ſoll, ungefähr 14 Tage hier.
Die Unterſchlagung iſt an den Tag gekommen infolge Denun-
iation eines wegen Teerdiebſtahls entlaſſenen Arbeiters. Dazu

ſind jederzeit Zeugen zu ſtelleu, welche z. B. in hieſiger Orts-
lohnliſte mit 27 Pfennigen Stundenlohn gebucht waren, in der
ſür Magdeburg beſtimmten dagegen mit 35 Pfennigen figurier-
ten. Als der Arbeiter auf ſeine Vorſtellung den Stundenlohn
auf 30 Pfg. erhöht erhielt, wurde er mit 45 Pfg. berechnet.

Auch „geheime“ Wahl. Wie ſehr notwendig die
Beaufſichtigung des Wahlaktes ſeitens unſerer Genoſſen iſt,
wird durch folgende Mitteilung aus durchaus zweifelsfreier
Seite von dem benachbarten Schwittersdorf bewieſen.
Hier fungierte als Wahlvorſteher ein gewiſſer Pfau, welchem
der Kantor Wartenburg ſekundterte. Letzterer notierte nach
Ausſage unſeres Gewährsmannes den Namen jedes Wählers.
Alsdann wurde dieſem das Wahlkuvert eingehändigt und der
Stiminzettel hineingeſteckt. Dieſes Kuvert übernahm der Wahl-
vorſteher, und dieſer, ſtatt dasſelbe der Wahlurne zu über-
liefern, ſchichtete die Kuverts der Reihe nach auf dem Tiſche
aufeinander. Somit war bei Eröffnung reſp. Herausnahme
der Stimmzettel laut Verzeichnis des Kantors ganz genau zu
erſehen, wie jeder einzelne Wähler geſtimmt hat! Eine
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Wahlurne zur Aufnahme der Stimmzettel ſoll
überhaupt nicht vorhanden geweſen ſein.

Gewerbegericht. Endlich ſcheint das hieſige Gewerbe-
gericht vor den Augen der hieſigen Preſſe Gnade gefunden zu
haben. Die Eisleber Ztg. nämlich iſt es, welche folgendes
ſchreibt: „Bei der am 9. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des
Gewerbegerichts, hier, ſianden 3 Sachen zur Verhandlung an,
von denen eine im 2. Termin verhandelt werden mußte. Die Klage
bezog ſich in allen 3 Fällen auf Lohnforderung. Jn einem
Falle wurde die Klage durch Erkenntnis abgewieſen. Während
im zweiten Falle der Klage Verſäumnisurteil gegen den Kläger,
wurde im letzteren ein ſolches gegen den Beklagten erlaſſen.
Jn allen 3 Fällen waren die Herren Beiſitzer zugezogen.

Ob eine derartige überflächliche Berichterſtattung „arbeiter-
freundlich“ iſt, wie die Zeitung immer auf ihren Abonnements-
einladungen ſchreibt, wagen wir nicht zu entſcheiden. Es dürfte
doch an der Zeit ſein, ausführliche Berichte zu veranlaſſen, die
auch vom Volksblatt, ſoweit ſie allgemeines Jntereſſe haben,
gern veröffentlicht werden.

Eisleben. Geheime Wahl im Mansfeldſchen. Es
wird erzählt, von gewiſſer Seite ſei an die Wahlvorſteher ſolcher
Orte, in denen Mansfelder Bergleute wahlberechtigt waren,
geſchrieben, um zu erfahren, wer nicht zur Wahl gegangen ſei.
Der Gemeindevorſteher in Gonna (Kreis Sangerhauſen) ſoll
daraufhin den Fahrſteiger Großmann aus Kloſtermansfeld ab-
gewieſen haben mit dem Hinweiſe, daß die Erfüllung dieſes
Anliegens ſowie dieſes ſelbſt ungeſetzlich ſei. Außer in ver-
ſchiedenen anderen Orten ſollen auch in Rieſtedt denjenigen
Bergleuten Vorhaltungen gemacht ſein, die ſich der Wahl ent-
zogen. Auch die vor den Wahlen an manchen Orten ver-
anſtalteten „Kirchenviſitationen“ ſcheinen für Erweckung des
„Patriotismus“ dienſtbar gemacht worden zu ſein. Alle Vereine
waren zur Teilnahme aufgefordert worden Leute, die ſonſt als
geizig allgemein bekannt ſind, gaben halbe und ganze Tonnen
Freibier zum beſten. Gehaltene Anſprachen trieften nur ſo von
Arbeiterfreundlichkeit. Gegen „unverdientes Mißtrauen“ uſw.
wurde geredet. Da man aber nun einſieht, daß dies alles
nur dazu gedient hat, vollendete Heuchler großzuziehen, kennt
man nur noch zwei Radikalmittel: Wahlrechtsraub einerſeits
und Brotlosmachung andererſeits. Doch auch mit dieſen
Mitteln, die keine Neuheiten mehr ſind, läßt ſich auf die Dauer
nicht auskommen. Einmal geſchwundenes Zutrauen iſt fort für
immer.

Delitzſch. Leipziger Blätter melden, daß die dortigen
Liberalen beabſichtigen, den Kandidaten der hieſigen Liberalen,
Herrn Rechtsanwalt Martin-Leipzig, der „mit ſo ſchönem Er-
folge in Delitzſch bei der Reichstagswahl kandidiert habe,“ bei
den nächſten ſächſiſchen Landtagswahlen in Leipzig als Kandidat
aufzuſtellen. Wo die „ſchönen Erfolge“ des Herrn Martin bei
der letzten Wahlkampagne liegen möchten, iſt ein Geheimnis
der Liberalen. Gerade ſeiner Taktik und Agitation iſt es mit
zuzuſchreiben, daß faſt ſeine ganzen Anhänger bei der Stich-
wahl den Konſervativen wählten. Jn keiner Verſammlung
verſäumte er es, ſeinen Zuhörern plauſibel zu machen, welche
Gefahren ihnen vom roten Umſturz drohen würden, wenn die
Sozialdemokraten ſiegen ſollten. Und eine Wählermaſſe wie
die Liberalen, die in politiſchen und ökonomiſchen Dingen ſo
denkfaul und unwiſſend ſind, wie keine anderen, haben dann
auch dem Martinſchen Umſturzunſinn Glauben geſchenkt. Hätte
er den Kampf gegen die Reaktion offen und ehrlich geführt,
wie es ſein Parteigenoſſe Dr. Varth getan hat, dann hätte er
in der Hauptwahl ſchließlich weniger Stimmen erhalten, die
aber dann auch in der Stichwahl ihre Schuldigkeit getan
hätten. Was ſoll man dazu ſagen, wenn Herr Martin ein
Flugblatt herausgibt, wo er 8--10 mal den Konſervativen ihre
unwahre und lügenhafte Kampfesweiſe vorwirft und dann zum
Schluß ausruft: niemand ſolle einen Sozialdemokraten wählen,
wo es doch richtiger geweſen wäre, wenn er vor der Wahl
eines Reaktionär gewarnt hätte. Wenn eine derartige Logik
„ſchöne Erſolge“ ſein ſollen, ſo möchten wir ſchon heute den
Leipziger Liberalen zu ihrem Durchfallskandidaten gratulieren.

Sangerhauſen. Jm benachbarten Rieſtedt fand am 5. d. M.
eine Verſammlung des Kriegervereins ſtatt. Unter anderem
wurde Beſchluß gefaßt über die diesjährige Sedanfeier. Es
wurde erwähnt, daß anfangs ein allgemeines Volksfeſt, ver
bunden mit Kinderfeſt, geplant war. Alle hieſigen Vereine hätten
zur Teilnahme eingeladen werden ſollen, jedoch fehle es am
Beſten, und das iſt bekanntlich das Geld. Um das Feſt aber
wenigſtens einigermaßen impoſant“ zu geſtalten, ſolle der Turn
verein mit eingeladen werden, da hierbei die Koſten laut Be
rechnung ſich nicht weſentlich erhöhten. Vielfach hat man ſich
ſchon zu der vernünftigen Anſicht bekannt, daß es ganz un-
moraliſch iſt, einen beſiegten Gegner ohne Unterlaß immer und
immer wieder mit großem Spektakel an ſeine Niederlage zu er-
innern. Es iſt ſowohl vom moraliſchen wie auch vom religiöſen
Standpunkte aus verwerflich, einen Krieg in derartiger Weiſe
zu verherrlichen. Jn Rieſtedt glaubt man dagegen eine ſtaats-
retteriſche Tat zu begehen, wenn man noch länger den Sedan-
tag feiert, der an anderen Orten ſchon längſt zum alten Eiſen
geworfen worden iſt. Außer der Religion muß dem Volke auch
noch der blödeſte Franzoſenhaß erhalten bleiben.

Sangerhauſen. Kötſchke als Kläger. Der Redakteur
Nebelung von der freiſinnigen Nordhäuſer Zeitung hatte die
Behauptung aufgeſtellt, die Angabe Kötſchkes: „er ſei auch von
freiſinigen Vertrauensmännern des Wahlkreiſes Sanger-
hauſen- Eckartsberga als Reichstagskandidat aufgeſtellt“, ent-
ſpreche nicht der Wahrheit. Kötſchke hatte darauf nichts
Eiligeres zu tun, als gegen den Preßſünder zu klagen und hatte
dann auch die Genugtuung, daß der Angeklagte vom Schöffen
gericht in Nordhauſen wegen Beleidigung zu 100 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt wurde. Jſt es ſchon nicht recht erfindlich, worin
die angebliche Beleidigung beſtehen ſoll, ſo dürfte es nach dem
Ausfall der Wahl erſt recht überflüſſig geweſen ſein, die Klage
noch einzureichen. Kötſchke war am 16. Juni r und
wird es für alle Zeit bleiben, daran ändert kein Gerichtsurteil
etwas. Hätte er den Strafantrag zurückgezogen, dann würde
er weiſe gehandelt haben.

W. Zahna. Situationsbericht. Auch im hieſigen Orte
faßt die Arbeiterbewegung langſam, doch um ſo ſicherer, feſten
Fuß. Seit längerer Zeit ſchon beſteht eine Filiale der Maurer,
welche es kurz vor den Wahlen ſogar verſtand, eine Lohnbewe-
gung ſiegreich durchzuführen. Und wenn auch ſeitdem ſchon ſo
manches unternommen wurde, die Maurer ihrem Verbande ab
trünnig zu machen, ſo wird es doch nicht gelingen. Die Maurer
haben zu gute Berater, und jeder Hieb wird, wie ſich's gehört,
kräftig abgewehrt. Vergangenen Sonntag gründeten nun auchdie Fabrik und Landarbeiter eine Filtale. R
lein der Wackeren klein, das ſich entſchloß, den ungleichen Kampf

och iſt das Häuf



Fm. hens e ing an die Orte, was
erreicht werden kann, wenn wir nur ſelbf u men
halten? Und agrage die Land und Fabrikarbeiter haben in
Wittenberg das ſtärkſte Wachstum u Dergleichen
iſt aber auch hier möglich. Das Beiſpiel der Maurer iſt
es. Es gilt nur, die Arbeiter aufzurütteln aus tiefem Schlafe
und ihnen zu zeigen, daß es ihre heiligſte Pflicht und ihr Recht
iſt, ſich organiſieren. Und ſomit wünſchen wir der
unaen Filigle, deren Leitung in geren bewährter Hand legt
aß ſie blühen und gedeihen möge! Und wenn auch noch ſo

viel indifferente Geiſter die Hände in die Taſchen ſtecken und
verzagt meinen: „Es wird ja doch nicht anders,“ ſo ſei unſere
Deviſe: „Vorwärts trotz alledem Drauf und durch!“ Gleich
zeitig mit der Erſtarkung der Gewerkſchaftsbewegung gewinnt
auch das Volksblatt für Halle, das einzige Blatt in weitem
Umkreiſe, das ſich der Arbeiter annimmt, an Bedeutung. Eine
Reihe von Freunden hat es ſich ſchon erworben. Die Zahl der
hier abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen berechtigt uns
jedoch zu ganz anderen Hoffnungen. Unſere Freunde erſehen
aus folgenden Zahlen, wie wir geſtiegen ſind: 1890 10, 1893 84,1898 119, 1901 145, 1908 214 Stimmen. Damit iſt Zahna die
zweitbeſte Stadt im Wittenberger Kreiſe. Die Gründung einer
Filiale des Volksblattes iſt nunmehr geboten, damit unſereWähler mit uns in Fühlung bleiben und ſich auch nach der
Wahl über unſere Jdeen informieren können. Auf denn, i
62 Arbeiter, organiſiert und agitiert weiter! Und ſucht
ihr nach einem Führer in eurem Kampfe, der euch vorangeht
und mit euch ratet und tatet, ſo abonniert das Volksblatt für

Tenuchern. Jn der Zeit vom 15.-—-31. Juli liegen im Rat
hauſe die Wählerliſten aus zur Stadtverordnetenwahl, welche
im November d. Js. ſtattfindet. Alle Genoſſen, welche das
Bürgerrecht erworben haben, mögen dieſes beachten und nach
ſehen, damit jeder fein Wahlrecht ausüben kann.

Luckenan. Zu einem Jahr Gefängnis und 2 Tagen
et wurde der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter O. Jüngling von
ier von der Strafkammer in Naumburg verurteilt. J. wird

beſchuldigt, in der Nacht vom 24. zum 25. März d. Js. dem
Zimmermann Hermann hier fünf Kaninchen geſtohlen zu haben.
Als ihn deshalb der Amtsdiener Gräßner feſtnehmen wollte,
leiſtete er heftigen Widerſtand. Einen weiteren Diebſtahl ver-
übte er noch am 28. Mai in Bröditz. Dort entwendete er aus
einer Arbeitsbude verſchiedene Kleidungsſtücke. Auch, als er
feſtgenommen werden ſollte, weil er über beſtellte Felder lief,
widerſetzte er ſich und zerſchlug in der Zelle alles, was nicht
niet- und nagelfeſt war. Das Urteil lautete antragsgemäß.

Mühlberg. Zur Exhumierung des in Annaburg ver
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Bielau erfährt die Zahnaer Ztg.,
daß die frühere Wirtſchafterin des Verſtorbenen über Bremer-
haven nach Amerika abgereiſt iſt.

Torgau. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, an Kindern
unter 14 Jahren e war der Arbeiter Hermann Kummer
in Sitzenroda angeklagt; der Gerichtshof verurteilte denſelben
zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten und
zum Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre,
ordnete auch deſſen ſofortige Verhaftung an.

Halberſtadt. Eine Wohnungsſtatiſtik plant das hieſige
Gewerkſchaftskartell für Ende Juli und Anfang Auguſt. Die
Wohnungsverhältniſſe ſind hier, wie überall im herrlichen
Deutſchen Reiche, derartig, da ſie eine Abhilfe er
heiſchen. Dem Unternehmen iſt aus dieſem Grunde die Teil
nahme aller Arbeiter ſicher.
Aus dem Mansfeldſchen. Vom Segen der Sozial

grſfetze. Jm Jahre 1900 verlor der damals 14 jährige Sohn
eines „reichstreuen“ Bergmannes bei einem Unfall in einem
Iand wirtſchaftlichen Betriebe die 2. und 3. Zehe des rechten

und verletzte ſich außerdem noch die große Zehe desſelben
erheblich. Für dieſen Unfall gewährte die landwirtſchaft

Kche Berufsgenofſenſchaft die gewiß beſcheidene Rente von
10 Prozent. Anſcheinend war aber auch dies der Kaſſe zu viel,
denn ſie ordnete Anfang dieſes Jahres eine Nachunterſuchung
an. Bielleicht nahm ſie an, die Zehen ſeien inzwiſchen wieder
nachgewachſen. Der unterſuchende Arzt, welcher bei den Kaſſen
„allgemein beliebt“ iſt, führte die noch beſtehenden Beſchwerden
auf eine „Hornhautſchwiele“ zurück, zu deren Entfernung er
ärztliche Behandlung empfahl. Das vom Arzte verſchriebene
Medikament wurde von dem Verletzten in der vorgeſchriebenen
Weiſe angewendet, jedoch verſäumte letzterer, ſich gemäß der
mündlichen Anweiſung des Arztes zur Sprechſtunde im
ſtädtiſchen Krankenhauſe einzufinden. Der Vater des Knaben
har nie eine derartige Anweiſung erhalten. Nach Verbrauch
der verſchriebenen Medizin ſuchte der Verletzte den Arzt wieder
in ſeiner Wohnung auf ohne je wieder eine Aufforderung er-
halten zu haben, nach dem Krankenhauſe zu kommen.

Dieſer Arzt berichtete nun an die Berufsgenoſſenſchaft, der
Verletzte habe fich der angeordneten Behandlung ent-
zogen. Er ziehe daraus den Schluß, daß die noch vorhandenen
Beſchwerden unerheblich, die Einbuße der Erwerbsfähigkeit
gleich Null und der Verluſt der Zehen für die Funktion des
Fußes ohne Bedeutung ſei.

Gegen die Entziehung der Rente legte der Vater des ver-
letzten Knaben rechtzeitig durch einen Rechtsanwalt Berufung

ne

L. Uitzschke,

mi

Donnersta Schlachte Feſt.
eitz, Altenburgerſtr. 42.

des Vertrauensarztes des chiedsgerichts eingeholt.
ſich dem Gutachten des erſten Vertrauensarztes an, und
hatte die Kaſſe zwei „gleichlantende“ Gutachten. Der Verluſt
der beiden Zehen wurde als ein bloßer „Subſtanzverluſt“ hin-
geſtellt, durch welchen die Erwerbsfähigkeit des Verletzten keines-
weg herabgeſetzt ſei.

bgleich nun der Rechtsanwalt abgeraten hat, Rekurs beim
Reichsverſicherungsamt einzulegen, dies dennoch geſchehen,
und es wird abzuwarten ſein, wie das Reichsverſicherungsamt
entſcheidet.

Frohſe. Ein roher Patron iſt der Schiffer Otto Borr
mann, der am 9. April zu der Handelsfrau Poppe auf der
Chauſſee auf den Wagen ſteigen wollte, aber mit der Peitſche
abgewehrt wurde. Wütend darüber, beleidigte er Frau Poppe
durch Schimpfreden und warf mit Steinen nach ihr. Sie
wurde im Geſicht zweimal derart getroffen, daß ſich die Zähne
lockerten und ein Zahn herausgeſchlagen wurde. Der An-
geklagte wurde wegen Beleidigung und gefährlicher Körper-
verletzung zu 1 Jahr und 2 Tagen Gefängnis verurteilt, auch
ſofort verhaftet.

Magdeburg. Wegen angeblicher Beleidigung eines
weſtfäliſchen Kaplans wurde am Sonnabend Genoſſe
Robert Albert zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt.

Die Urſache der Anklage war folgendes: Ein katholiſcher
Kaplan Wahle in Fröndenberg (jetzt ſtrafverſetzt) hatte in Ge-
meinſchaft mit der Frau des Sanitätsrats Dr. Voſſen in
Düſſeldorf einem Vater das 13 jährige Kind fortgenommen
und es in ein belgiſches Kloſter geſteckt. Das geſchah angeb-
lich, um der katholiſchen Religion das Kind zu erhalten. Der
Vater des Kindes war ganz verzweifelt noch heute weiß er
nicht, wo ſein Kind iſt!

Der Kaplan ſowohl wie die Frau Sanitätsrat wurden denn
auch am 15. April wegen dieſes Vergehens gegen S 235 des
Str.G.B. zu je einer Woche Gefängnis verurteilt. Faſt
ſämtliche nicht-katholiſchen Blätter verurteilten ſeiner Zeit die
Handlungsweiſe des katholiſchen Eiferers aufs ſchärffte, ohne
deswegen behelligt zu werden. Weil aber die Volksſtimme in
Nummer 87 vom 15. April ebenfalls den Kaplan kritiſierte
und ſein Verhalten ſcharf verurteilte, ſtellte derſelbe Straf
antrag gegen den verantwortlichen Redakteur und der Staats-
anwalt nahm ſich dieſes mit Gefängnis beſtraften Herrn im
angeblichen öffentlichen Jntereſſe an und erhob Anklage
gegen Albert, die dann zu der obengenannten Verurteilung
führte.

Großfeuer. Durch einen Blitzſchlag entſtand am
Sonntag nachmittag gegen 2 Uhr in dem zwei Geſchoß hohen
Lumpenſpeicher des Rohproduktengeſchäfts von F. R. Frey,

ein größeres Feuer, das auf dem
örnerplatz bald eine große Menſchenanſammlung zur Folge

hatte. Die alarmierte Feuerwehr fand das Dachgeſchoß mit
den dort aufgeſtapelten Rohprodukten vollſtändig in Flammen
vor. Mit 4 Schlauchlinien von der Dampfſpritze aus wurde
dem Feuer zu Leibe gegangen. Nach einſtündiger Tätigkeit
war der Brand gelöſcht. Die Aufräumungsarbeiten dauerten
bis gegen 6 Uhr.

Stendal. r Wie unſerem Magde-burger Bruderblatt telegraphiſch mitgeteilt wird, ſind die Maurer
geſtern früh aus geſperrt worden.

Oſfterburg (Altmark). Großfeuer brach Sonnabend
nachmittag in den ſogenannten Werderſcheunen“ aus. Der
Brand griff ſo ſchnell um ſich, daß etwa eine Stunde nach
dem Ausbruch 18 Gebäude in Flammen ſtanden, darunter
zwei Wohnhäuſer das Jnventar derſellben verbrannte bis
auf Kleinigkeiten, einige Kinder gerieten in Gefahr, konnten
aber noch rechtzeitig gerettet werden. Das Feuer ſoll durch
einen mit Feuerzeug ſpielenden Knaben entſtanden ſein.

Kleine Srovinzial-Rachrichten.
Jn Großjena ertrank beim Baden in der Unſtrut der

16 Jahre alte Knecht Paul Lux. gurla Blitzſchlags brach
in der Liebfrauenkirche in Heiligenſtadt eine Panik aus, bei
der aber glücklicherweiſe keine Verletzungen vorgekommen ſind.
Der Blitz war vom Turm in die elektriſche Lichtleitung der
Kirche gefahren und hat dieſelbe zerſtört. Der Schaden iſt nicht
ſehr erheblich. Beim Richten des Molkereigebäudes in Dien-
ſtedt ſprangen infolge des Regens die Klammern des Krahnes
von dem feuchten Holze ab. Der Zimmerer Hucke erlitt einen
Schlüſſelbruch, Merten einen Bruch des Oberſchenkels und
Denkel einen Rippenbruch. Jn Pratau rettete der 15 jährige
Lehmann den 3 jährigen Sohn des Arbeiters Weſſel, der in
einen Kolk beim Eiſenbahndamm gefallen war, vom Tode des
Ertrinkens. Während des Ferienurlaubs ertrank in Neu-
haldensleben der 12 jährige Sohn des Zigarrenfabrikanten
Tuckenbrock. Jn der Stube vom Blitz erſchlagen wurde in
Schadeleben der Amtsdiener Sturm. Der Getötete iſt ſchon
20 Jahre im Amt tätig geweſen. Der Bruſtkaſten zermalmt
wurde beim Rangieren auf dem Bahnhof Friedrichroda
einem Eiſenbahnarbeiter aus Schönau. Der Unglückliche war
ſofort tot; die Leiche wurde nach der Heimat gebracht.

7 e 7Tpollo-TNheater.

Direktion: Gustav Poller.

Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurft
F. Rermieh., Zeitz, Mittelſtr.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Heute Mittwoch den 15. Juli
Letztes Auftreten der

fritz Weishach.

Letztes Auftreten ſämt- Berſuch zu machen.

Bitte besuchen Sie mich!

Wollen Sie reell
„Chemnifzer“. bedient ſein und

Benefiz iten Anzug Iach Hass für
des Herrn 22 Mark

in wirklich tadelloſer Ausführung
und aus nur guten Stoffen ange-
fertigt erhalten, dann empfehle ich
Jhnen, in meinem Geſchäft einen

Jch bin feſt

sämtliecher fertigen

achten
Er ſchloß

Total- Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Geſchäftslokales Große Ulrichſtraße 49

Herren- und Knaben- Konfektion
ſowie Arbeits- Garderobe et rn

Alb. Rosenthal
Halle, mr 49 Gr. Ulrichstr. 49.

Roſtock, 18. Juli. Jm Dorfe r
nachmittag Feuer ans. n n Stunden waren 24 Ge
bäude eingedſchert. Menſchen kamen nicht zu Schaden.

Krakan, 15. Juli. Das u ſteigt. Jn RuſſiſchPolen wurde auf einer Eiſenbahnſtrecke der Verkehr r

Beim Dorfe Miſchkow Porei in Polen entgleiſte ein Güterzug
und ſtürzte zum Damm hinab. 3 Perſonen blieben tot. Bei
en und Komorn wurden die Dämme der Donau v
beſchädigt. Man befürchtet eine Kataſtrophe. Es wurden zw
Kompagnien Pioniere zur a herangezogen. Jn Pit-
33 hat das Hochwaſſer die Brücke zerſtört, welche die Ver
indung der Kurgäſte mit den Bädern vermittelt.

Trieſt, 15. Juli. Der Ausbruch der Peſt in Kieff hat die
Regierung zu beſonderen Schutzmaßregeln für ſämtliche öſt
reichiſch- ungariſche Häfen veranlaßt.

Kopenhagen, 15. Juli. Viel Aufſehen erregt die Be
nadigung des Muttermörders Jörgenſen. Die Bewohnerſchaft
ereitet eine Proteſtadreſſe gegen das Urteil vor.

Paris, 15. Juli. Fn Rueil explodierte geſtern anläßlich
der Nationalfeier ein Böller.
bei ſeinen Tod, 20 Perſonen erlitten Verletzungen. Ein weiterer
Unfall ereignete ſich in Marigny. Bei einer Feſtvorſtellung
riß ein Seil, an welchem ſich eine Anzahl Darſtellerinnen an
gehängt hatten. 13 Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Mailand, 15. Juli. Jn der Provinz Ferrara iſt der
Agrarſtreik beendet.

Liſſabon, 15. Juli. Beim 15. Jnfanterieregiment wurde
eine revolutionäre Bewegung entdeckt. Mehrere Unteroffiziere
wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt. Auch in mehreren an
deren Regimentern iſt man ähnlichen Bewegungen auf die Spur
gekommen.

London, 15. Juli. Kriegsminiſter Brodrick erklärte geſtern
im Unterhaus auf eine Jnterpellation über die engliſchen Ver
luſte und Abgänge im Somalilande, die Engländer hätten bis
her 16 Offiziere, 2 weiße und 338 eingeborene Soldaten ver
loren an Krankheiten noch 1 Offizier und 4 weiße Soldaten,
verwundet wurden 1 weißer, 1 eingeborener Soldat. Die bis
herigen Koſten des Feldzugs beliefen ſich auf 450 000 Pfund
Sang die anugenblicklichen Ausgaben monatlich 50000 Pfd.
Sterling.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 14. Juli.

Aufgeboten: Referendar Handrock und Luiſe Haaſe (Francke
ſtraße 16 und Leipzigerſtr. 79. Arbeiter Nowak und Marie
Grollich (Leipzig und Tholuckſtr. 1). Geſchirrführer Siwa und
Anna Naumann Forſterſtr. 39 und Neutz). andelsmanmLambeck und Marie Ka pſilber (Kl. Märkerſtr. 2 u. Schlamm 12).

Tiſchler Seelig und Wilhelmine Kämmerer (Halle a. S. und
Nelben). Beamter Berlich und Henriette Fabian (Halle a. S.
und Aken). Kaſſierer Keiper und Alwine Schramm (Halle a. S.
und Naumburg a. S.) Buchhalter Lindner und Marie Lehmann
(Merſeburg und Weißenfels.

Eheſchliefzungen: Aſſiſtent Verdion und Martha Kaoparich
(Eisleben und Landsbergerſtr. 66). Bureau Vorſteher Bödler
und Margarete Hoffmann Deig rig 1 und Charlottenſtr. 11).
Reg g Mnever und Jda Reſch (Gr. Ulrichſtr. 20 u. Leipziger

raße 11).
Geboren: Arbeiter Bonk T. (Liebenauerſtr. 15). Mechaniker

Naumann S. (Wolfſſtraße 2). Geſchirrführer Weihmann T.
Glauchaerſtr. 63). Maſchiniſt Blume T. (Hochſtr. 20). Kellner
Popp S. (Thielenſtr. 4. Gelbgießer Pfeiffer S. (Klinik). Bohr
unternehmer Schmidt S. (Bernhardyſtr. 84).

Geſtorben: rreh Nordmann Ehefrau, 66 J. (Marien
ſtraße 23). Arbeiters ift T., 3 Mon. (Schmiedftr. 20).ÄArbeiters Hirſe T., 4 J. (Klinih. Fuhrmanns Juſt T., 5 Mon.
(Glauchaerſtr. 37). Kaufmanns Teuſcher S., 4 Mon.
Steinſtr. 16). Arbeiters Schmidt Ehefrau, 26 J. (Drey
ſtraße 7). Arbeiter Straßburg, 63 J. (Klinikh). Witwe
62 J. (Kl. Ulrichſtr. 14).

Halle (Nord, Burgſtraße 88), 13. Juli.Aufgeboten Sergeant n u. Eiſe eßner (Deſſauer-
ſtraße 70 u, Leſſingſtr. 18). Maler Schönemann und Marie
Hoffmann (Henriettenſtr. 8).

Geboren Heizer Penndorf T. (Gr. Goſenſtr. 22). Aſſiſtenten
Dömel S. (Goetheſtr. 4.) Schuhmacher Hauſchild S. (Große
Brunnenſtr. 69). Arbeiter Schulze S. (Gr. Goſenſtr. 38).
Aſſiſtenten Lampe T. (Kaiſerſtr. 5).

Geſtorben: Hedwig Scholz, 21 J. (Gr. Brunnenſtr. 26).
Kaufmann Burghauſen, 62 J. (Burgſtr. 9). Lokomotivführers
Henze Ehefrau, 53 J. (Viktoriaſtr. 38). Tiſchlers Kinne S.,
9 Mon. (Körnerſtr. 59). Verſt. Böttchers Naumann S., 4 Mon.
(Gr. Brunnenur. 51 a). Jnv. Arbeiters Heiſchkel Ehefrau, 59 J.
(Gr. Brunnenſtr. 54). Fabrikanten Wings T., 18 J. (Frieden
ſtraße 289). Geſchirrführers Fröhlich S., 1 P (Gr. Brunnen-
ſtraße 15). Milchhändlers Bergholz T., 7 Mon. (Advokaten-
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empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Sohlleder-Ausschnitt,
Mass- und Lagersohäfte,

F. Xoan, Cederhanölung,
Halle a. S., Er. Klausſtr. 7.

halt! Diebe-
ſte 5 und 6 t bekommt man
doch bei hons Richter,

andwehrſtr. 14.

eine Wäſche
Freitag Schlacht e-Fe ſt.

K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26. aſchen u. Plätten nimmt wied. an
Frau Junghans, Grana.

w.

Ein 12 jähriger Knabe fand da

licher Spezialitäten.

Brerll 2 Kütle.,
(Glanchaiſches Schätenhaus.)

Donnerstag

Frei- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Brunner,
Donnerstag

Schlachte- Feſt.
Joh. Fischer.

Große Goſenſtraße 7.

überzeugt, daß ein ſolcher mir
dauernd Jhre Kundſchaft ſichern
wird. Auch der Verwöhnteſte wird
zufriedengeſtellt.

S Derarkige ladellos ausge
führte Anzüge ſtehen in meinem
Schaufenſter zur Beſichtigung und
bitte ich um geſſ. Zeachtung.

Moritz Rosenthal,
Leipzigerſtr. 17. Leipzigerſtr. I7.

NB. Geſchäftsprinzip: Gr. Umſatz,
kleiner Nutzen.

De Gelegenheitskauf in Knzug-
Reſtern ſpottvillig.

Freitag Schlacht e-Fe ſt.Franz Heilmann, Zeitz Nikolaiſtr. 6

Freitag o Schlachtefeſt.
H. Theile. Z3eitz, Schützenſtraße.

KKra wWattena
auffallend ſchön in w. r

Mitgl. d. Rab.-Otto Blankenstein, Spar Vereins

Obere Leipzigerſtr. 36 (Pſchorr-Bräu).

Trockenschnitzel
und la Melassefutter
iſt wieder eingetr. u. hält beſtens empf.
Louis Boettcher, Iheissen,

zu KinderFeſten
empf. den geehrten Vereinen 1 und
5 Pf. Artikel ſowie Schokolade und
Zuckerwaren.

Carl Tornow,
Jnhaber: Robert Sehirmer,

Leipzigerſtraße 82.
Soeben erſchien:

Wahrer Jakob
Nr. 15.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch ſämtliche Aus-

träger und die
Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.
Verlag und für die Jnſerate verantwortilich: Auguſt Gro ß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. Halle g. S.

örmlitzerſtraße 12, eineAmmendorf Wohn zu vermieten.

Stukkateur und 6ipsgiesser
r Bitte melden nur vormittags
is 12 Uhr. tKörnerſtraße 6.

Geſtern abend verſchied nach
längerem Leiden unſer innigſt-
geliebter Sohn

u

im zarten Alter von 1 Jahr 4 Mon.
Dies zeigen tiefbetrübt an

fred Bongoll nebſt Frau
Bertha geb. Moritz.
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